
Verlag Langgasse 21
„Tagblotthmis".

Echalter-Halle geöffnet von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends.
Postscheckkonto: Frankfurta. M. Nr. 7105.

Wöchentlich
Bezugs-Preis für beide Ausgaben: Mk. 1.40 monatlich. Mk. 4.20 vierteljährlich durch den Verlag
Langgasse 21, ohne Bringerlohn, Mk. 5.25 vierteljährlich durch alle deutschen Postanstalten, aus¬
schließlich Bestellgeld. - -Bezugs-Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle
Bisiuarckring 18, sowie die Ausgabestellen in allen Tellen der Stadt ; in Biebrich: die dortigen Aus¬
gabestellen und in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffenden Tagdlatt -Träger.

12 Ausgaben.
Fernruf:

„lagblatthaus" Nr, 6850-53.
Don 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends, außer Sonntags

Postscheckkonto: Franksurta. M. Nr. 7405.

Anzeigen-Preir für die Zeile: 25 Pfa. für örtliche Anzeigen; 85 Pfg. für auswärtige Anzeigen; 1.25 Mk.
für örtliche Reklamen; 2.50 Mk. für auswärtige Reklamen. — Bei wiederholterAufnahme unver-
ändertcr Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entsprechender Nachlaß. — Anzeigen-Annahme: Für die
Abend-Ausgabe bis 12 Uhr mittags ; für die Morgcn-Ausgabe bis 3 Uhr nachmittags. — Für die
Aufnahme von Anzeigen an vorgeschricbenen Tagen und Plätzen wird keine Gewahr übernommen.

Berliner Abteilung des Wiesbadener Tagblatts : Berlin IV. 57 . An der Apoitelkirche 7. 1. FernkureLer : Amt LüUow 8202 und 62W.
«

Sonntag , 20 . Oktober 1918. Morgen-Ausgabe. Nr . 491. ♦ 66. Jahrgang.

Die Entscheidung über die Antwort
an Wilson.

(Von unserer Berliner Abteilung .)
# Berlin . 19. Okt. (Eig . Drahtbericht . zb.) _ Der heutige

Tag dürfte mit Bestimmtheit die Entscheidung über die end¬
gültige Fassung der Antwortnote an Wilson bringen . Wie
wir bereits mitteilten , lagen verschiedene Entwürfe
zu der Antwort vor. die dann der endgültigen Fassung zu¬
grunde gelegt niucden. Bei der Formulierung der Note waren
vor alleni aber die militärischen Gutachten von
ausschlaggebender Bedeutung,  und aus diesem
Grunde batte man Generalquartiermeister Ludendorff
und Admiral v. Sckieec  persönlich zu den Beratungen einge¬
laden. Die Anwesenheit des Admirals v. Scheer läßt die Ver¬
mutung zu. daß auch der llnterscebootskrieg  in der
Note eine bemerkenswerte Rolle spielen dürfte . Man legte
bei der Auffassung ganz besonderen Wert darauf , mit den
militärischen maßgebenden Stellen in vollster Übereinstim¬
mung zu arbeiten , und diese vertrauensvolle gemeinsame
Arbeit dürfte dem deutschen Volk erneut beweisen, daß Zivil-
und Militärbehörden Hand in Hand  arbeiten und
daß jedes Wort aufs genaueste geprüft und gewertet worden
ist. Auf Grund ausführlicher Besprechungen und bei sorg¬
fältigster Prüfung aller Unterlagen ist die Note entstanden.
Sie war bereits gestern abend so ziemlich fertiggestellt : nur
über ihren abschließenden Teil bestanden noch gewisse Unter¬
schiede in der Beurteilung . Dieser Schluß der Note beschäf-
ligte sich, wenn wir recht unterrichtet sind, mit der prin¬
zipiellen  Stellungnahme der deutschen Regierung , in
denen er sich mit innerpolitischen Angelegen¬
heiten Deutschlands  beschäftigt. Es war naheliegend,
daß eine energische Zurückweisung von manchen Seiten er¬
wünscht tourbe. Man scheint sich aber auf dem Boden einer
gemäßigteren  Auffassung geeinigt zu haben, und zwar
urn jede Reibnngsrläche zu vermeiden und nicht unseren
Feinden den gewünschten Anlaß zu geben, hier wieder einzu¬
haken. Auch diesmal wieder dürfte die Note kurz und sachlich
die zur Diskussion stehenden Fragen erledigen, obne sich auf
überflüssige Phrasen einzulassea. Man hat das Hauptgewicht
davauf gelegt, in klarer und unzweideutiger
Form  den Beweis zu erbringen , daß wir es mit unseren
Friedensabsichten ehrlich  meinen . Auf der anderen
Seite aber dürste die Note das äußerste Zugeständ-
nis  darstellen . Deutschland ist nicht militärisch be¬
siegt  und imstande, den Krieg, wenn e§ unsere Gegner
durchaus wollen, weiterzuführen . Man perrät kein Ge¬
heimnis , wenn man heute klar ausspricht, daß diese Note die
Grenze dessen darstellt , was Deutschland im Interesse der
Frtedenssache bewilligen kann. Darin müssen sich unsere
Gegner vollkommen klar sein.

" *

Holland soll das südliche Scheldeufer
an Belgien abtreten!

B*. Genf, Iß . Okt. (Eig . Drahtber . zb.) Aus dem Haag
liegt eine Privatmekdung vor die besagt, die Entente  be¬
anspruche von Holland den Verzicht ans 600 Quadratkilo¬
meter  zugunsten Belgiens , nämlich aus das südliche Scheldc-
user von Antwerpen bis zur See . Dafür soll Holland die In¬
tegrität seiner Kolonien zugesichert erlhatten.
Eine Ische» o-slowakische Regierung — in Paris!

Br , Basel, 19. Okt. (Eig . D-vcchtber. zb.) Das „Berner
Jntelli -gerizlblatt" meldet aus Paris:  Nach den Besprechun¬
gen mit den verschiedenen alliierten Regierungen wurde die
provisorische ischecho-slowakische Regierung gebildet, die ihren
Sitz in Paris haben wird.

Eine dunkle Rede Elemenceaus.
W.T .-B. Paris , 19. -Okt. (Drahtbericht .) Nach -einer

Meldung der „Agence itzavaS" ergriff Clemenceau in der
Kammer  nach -ener Aussprache Deschanels  das Wort
zu einer Rede, in der er sagte : Zugleich mit dem Sieg ent¬
faltet eine größere Hoffnung ihre Schwingen. Es ist unsere
Pflicht, dafür zu sorgen, daß diese Hoffnung , für .ine das beste
französische Blut vergaffen wurde , durch unsere Regierung,
unsere Kammern und das gesamte fvcmzösffche Volk zur Wirk¬
lichkeit,wird. Wir halben für unser Recht gekämpft und ver¬
langen unser Recht -in vollem Umfange mit den notwendigen
Bürgschaften gegen einen neuen Angriff der Barbarei . Was
wir aus Grund dieses Rechtes tun , ein Wort genügt , um das
auszudrüchen: das ist die Wie de r h e r st e l l u n g des ge¬
samten Lebens Frankreichs  aus Men Gebi eten. Vor
allem aber ist es notwendig, daß die Befreiung Frankreichs
eine solche der Menschheit sei.

..Die deutschen Armeen noch unerschütterl!"
Ein Zugeständnis der militärischen Kreise der Entente.
W. T.-B. Rotterdam , 19. Okt. (Drahtbericht .) Nach einer

Nöeldu-ng des „Neuen Rotterd . Courant " aus London  recht¬
fertigt nach Auffassung militärischer Kreise der Entente die
augenblickliche Lage an der Westfront nicht zu der Annahme,
daß die deutschen Armeen vor einer allgemeinen Katastrophe
stünden. Die deutsche Linie ist nicht durch¬
brochen,  die deuitschen Armeen sind nochu-nerschüttert . Man
kann absolut von keiner allgem-einen Zerrüttung sprechen.
Außerdem könnten die Deutschen, wenn das Wetter
schlechter  wird , was jeden Augenblick  der Fall sein
kann, bestimmt mit einer Ruhepause  rechnen . Der Feind
wird in der Tat durch nichts darall gehindert,  sich
i»nrückzuz .i ehe -n , ohne daß er sich einem Unglück anssetzt.

Die erfolgreiche Tätigkeit unserer Luftstreitkräste.
W. T.-B. Berlin , 18. Okt. Während der großen Ab¬

wehr  s chI a cht e n der letzten Tage herrschte trotz ungünstiger
Witterung von der Küste bis Verdun gesteigerte beiderseitige
Lufttätigkeit . Ungezählte Jagdgeschwader und Tiefflieger
setzte der Gegner an den Hauptkampfsronten zur Begleitung
d-er angreifenden Infanterie und der vorgehenden Tanks ein.
In kühnem Drausgehen warfen sie unsere Jagdstaffeln über
ihre Linien zurück und bewiesen aufs neue ihre Über¬
legenheit.  Vom 8. bis 12. Oktober verlor der Gegner an.
der Westfront 7 4 Flugzeuge  im Luftkampf, 6 durch Erd¬
abwehr ; wir büßten dagegen nur neun  Flugzeuge ein.
Leutnant v. Beaulieu  schoß an drei Tagen 5 feindliche
Flugzeuge , Oberleutnant Reih  ein Flugzeug und drei
Ballone , Leutnant Plauth  3 Flugzeuge ab. Neben ihren
eigentlichen Ausgaben griffen unsere Jagdflieger wiederholt
erfolgreich in den Erdkamps  ein . Artillerieflieger zer¬
störten durch gutgeleitetes Einschießen am 8. Oktober eine
wichtige Schleuse im flandrischen Überschwemmungsgebiet.
Am 9. Oktober wurde östlich der Maas ein feindlicher An¬
griff durch Infanterieflieger erkannt und durch daraufhin ein¬
fetzendes Vernichtungsfeuer verhindert . Truppenansamm¬
lungen und größere Fahrzengkolonnen auf der großen Heer¬
straße von Cambrai nach St . Ouentin trieben unsere Schlacht¬
staffeln ain 8. Oktober in mehrmaligemAnfluge in wilder
Flucht auseinander . Im gleichen Raume im Vormarsch be¬
griffene Tan kS und deren Begleitmannschaften stuteten bei
dem Angriff der Schlachtstaffeln in regelloser Auflösung zu¬
rück Eine bei Serain zum Angriff auf Bohain bereitgcstellte
feindliche Kavalleriediviiion  zerstob unter wöhlge-
x:eltem Bombenabwurf und Maschinengewehrfeuer unserer
Schlachtflieger in alle Winde : einzelne Teile flüchteten
niedrere Kilometer weit bis hinter Beaurevoir . Am 10) Okt.
wurde her Übergang  über eine Maasbrücke 3 bis 4 Stun¬
den lang durch Angriffe von Schlachtstaffeln vollständig ge¬
sperrt . Eine Gruppe griff am 12. Oktober bei Verdun eine
mehrere Kilometer reichende zusammenhängende Kolonne aller
Waffengattungen gus .sD Meter Höbe mit Maschinengewehren,
Bomben und Wursminen an. Die Mannschaften wurden in
den Wald zersprengt und die Fahrzeuge brachen nach allen
Seiten aus . Einige Wagen wurden in Brand geschaffen.
Eine Stunde nach dem Angriff eingesetzte Schlackttlieger
fanden auf dieser Straße na - ganz geringen Verkehr und ein¬
zelne herumziehende Fahrzeuge . Unsere Bombenge¬
schwader  warfen in den drei Nächten vom 3. bis 10 Okt
trotz schlechter Sicht insgesamt 99 950 Kilogramm Sprengstoff
hinter den feindlichen Linien bevnnter und verursachten zabi-
veiche Brände und Erplosionen.  Aus niedrigster
Höhe griffen sie wiescrholt im Licht den Leuchtbomben ' den
feindlichen Straßenverkehr piit Bomben und Mcffchinenae-
wehrfouer an.

Die Zerstörung dis tzückzugsgeliindes durch die Feinde.
W. T.-B. Berlin, 18 Okt. Die Borstädte von Lille: Lamme

Lambrosart, St . Ardre und Madeleinc, lagen am 16. Oktober
wiederm« unter englischem Feuer. Tourcoing wurde am 13. Ok-
tober erstmalig von dem Gegner beschaffen. Donai und Denain
waren Wester das Ziel feindlicher Granaten . Im Abschnitt
Montcernet-Rosoh richtete der Franzose zum erstenuial sein Feuer
auf rückwärtige, bisher unversehrte Ortschaften.

; Plünderungen durch die eigene feindlich« Bevölkerung.
W -T»-B. Berlin, 18. Okt. In Balenciennes  haben

nachweislich  eine grösterc Anzahl Einwohner ihre Wohmmqs-
einrichtungen der ihrem Abzüge mutwillig ; e r stö r t. Ferner
ist es wiederholt vm gekommen, daß in den von den Deutschen ge¬
räumten Städten und Ortschaften unsaubere  E l e me n t e di'
Übergangszeit vom Abzug der deutschen Hauptkrästc bis zum Ein-
Hessen bei: Enientetrrppen zu Plünderungen und Zerstörungen be¬
nutzt haben. _

Der feindliche Vormarsch in Altserbien
im Stocken.

W. T. B. Wien. 19. Okt. lDrahtbericht.) Aus dem Kriegs-
prcsstquarlier wird gemeldet: Das Borrücken der serblsch-sranzö-
sischen Truppen in Altserbien beginnt sich nach einmonatlicher
Dauer der Offensive merklich zu verzögern.  So benötigte
der Gegner zur Bewältigung der Strecke Nisch-Krusevac acht Tage,
während er zu Beginn stines Bvrmarlches im Wardargebiet an der
griechisch-mazedonischen Grenze dieselbe Entfernung in einem Tage
zurücklegcn konnte. Die Schwierigkeiten des Nachschubes in diesem
nicist gebirgigen Gelände werden ihnen täglich fühlbarer. Die
Kampslinienziehen sich gegenwärtig am Südufer der Morava und
östlich der Morava in Stellungen, zwischen Boljevac und Cajeear
hin. Auf den Höhen östlich der Morava gräbt sich der Gegner vor
unseren Linien ein. Unsere albanischen  Strestkräsie halten
die Gegend östlich und nordöstlich von Tirana. Nachhuten und
Patrouillen liesern an verschiedenen Punkten gegen_ auftauchende
Banden  erfolgreiche Kämpfe.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
W. T.-B. Wien, 19. Okt. (Drahtbericht .) Amtlich ver¬

lautet vom 19. Oktober, mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz.

An zahlreichen Stellen der G e b i r g s s r o n t sehr leb¬
hafte ErkundungStätigkeit.

Balkan -Krtegsfchauplatz.
Vor unseren Linien an der westlichen Morawa

haben die verbündeten Truppen die Fühlung mit dem Feinde
wieder ausgenommen. Nördlich von Aleksinac wurden ser¬
bische Angriffe abgeschlagen.  Weiter östlich brachten
erfolgreiche Sturmtrupps Unternehmungen Gefangene ein.

Der Chef des Generalstabs.

Schließt die Reihen!
Von Rudolf Straß.

Schließt die Reihen ! Wir hätten die Reihen schon früher
schließen sollen' Wir schloffen sie nicht, weil wir es nicht für
nötig hielten . Der Krieg hatte uns verwöhnt.

Er hatte uns mehr verwöhnt, als mancher daheim sich
klar macht. Er hatte uns verwöhnt durch Heldentaten unserer
.Heere, die Freund und Feind im Laufe der Jahre nachgerade
als etwas Selbstverständliche? Hinnahmen. Er hatte uns
verwöhnt durch Wunder deutscher Tapferkeit, Märchen deut¬
scher Kriegskunst, von denen sich die Jahrhunderte erzählen
werden und den Lebenden hüben ,und drüben nachgerade das
Alltägliche schienen.

Der Krieg verwöhnt-- Deutschland, und Deutschland ge¬
wöhnte sich an den Krieg. Der Krieg war der Heimat fern
tu Feindesland . Der Alltag großer und kleiner Sorgen,
großer und kleiner Beschwerden, großer und kleiner Meinungs¬
verschiedenheiten war der Heimat nab. Es waren gewiß
wichtige und ernste Dinge . Aber wichtiger und ernster war
der Krieg. Denn er war kein Krieg wie andere , sondern
unser Kampf nms Dasein . Unser Volk in Waffen führte
diesen Kampf. Es siegte draußen Jahr um Jabr . Unser
Volk der Heimat hat diese ständigen jahrelangen Siege nicht
so in innere Einigkeit  nmgemüNzt , wie cs der Ern st
der Zeit  erforderte.

Denn dieser Ernst ist nicht etwa von beute . Dieser Ernst
war immer da. Nicht nur bei den Rückschlägen des Herbstes
1914, nicht nur bei dein Trcubruch Rumäniens zwei Jahre
später , nicht nur bei den Wirren Bulgariens jetzt nach wieder
zwei Jahren bei den folgenschweren Ereignissen der jüngitcn
Zeit . Dieser Ernst konnte nie schwinden. Denn er ist nichts
anderes als die Taffache, daß wir .Jahr um Jahr , in wechseln¬
der Kampfgruppiernng , gegen die halbe Welt fochten. Dieser
Ernst schwebte über Deutschland, seitdem der erste Schuß fiel.
Er wird über Deuffchland schweben, bis der letzt: Schutz
verhallt.

Jetzt zeigt sich uns dieser Ernst völlig unverhüllt . Il m
so fester  wollen wir ihm in? Auge sehen. Die harte Zeit
ierlanat ein hartes Geschlecht. Da? sind wir . Das haben wir
bewiesen. Das wollen wir jetzt erst recht zeigen.

Eigenbrödler gehören jetzt in di« Ecke. Der mutige Mann,
die «iufrechte Frau — das ist jetzt unser Vaterland . Wir haben
schon ganz andere Zeiten durchgemacht, im Siebenjährigen
Krieg und wider Napoleon7 . !

Sind wir damals untergegangen ? Nein!
Werden wir also auch diesmal in Ehren bestehen? I a!
Wir werden'?-, wenn wir wollen! Wir wollen, weil wir '?-

können! Wir können's, weil wir müssen! Mutz ist eine harte
Nuß . Aber sie hat einen goldenen Kern : Deutschlands Sein
und Ehre!

Deutschland in Ehren heißt Deutschland
in Einiakeit ! ,

Einigkeit heißt Opfer bringen . Draußen werden Leben
als Opfer verlangt , daheim nur Meinungen ! Jeder Deutsche
ist freilick ein heimlicher König. Er herrscht in seinem
Kämmerchen unumschränkt über ' eine kleine Welt eigener
Gedanken und Überzeugungen. Aber jetzt muß er von seinem
Thron herunter . Die Schicksalsstunde verlangt die Beschlag¬
nahme der Anschauungen der einzelnen zugunsten des großen
Ganzen . Dieser Selbstveczicht fällt, wie 'wir Deutsche sind,
keinem leicht. Aber er muß sein!

Wir müssen in ganz Deuffchland eine neue Front bilden:
eine Front der starken Nerven. Eine Front der unerschrockenen
Herzen. Eine Front des kalten Bluts . Diesen Siegfried-
wall der Heimat  brauchen Heer und Reichsleitnng , um
den Frieden in Ehren zu erringen.

Die Franzosen lebten vor dem Krieg untereinander in
ständigem Hader. Jetzt , im Krieg, halten sie gegen uns zu¬
sammen wie die Kletten. Die Engländer erst recht-

Was die Feinde können, das können wir doppelt. Denn
über uns schweben segnend und einend die höchsten sittlichen
Mächte der Verteidigung und Rettung  des , Vater-
lande  s . Es schlafen noch Kräfte in Deutschland, die er¬
wachen werden, wenn de: Feind es nicht anders noill.

Das neue türkische Kabinett vor dem Parlament.
W. T.-B. Konstant,noprl , 19. Okt. (Drahtbericht .) Die

feierliche Einsetzung des neuen Kabinetts fand am 11. Okt.,
mittags , statt . Aus dem Wege nach der Lohen Pforte wurde
der G r o ß w e s i r and der S cke i ! ul I s ka m vom Pi bli-
kum mit Beifall  begrüßt . Ein kaiserlicher Erlaß nennt als
bc' cndercs Ziel die Beseitigung der Wirkangen aus deu vier
Kriegsjahren und die Begründung neuer Eintracht und
Freundschaft unter allen Klaffen des Volkes, ferner die Siche¬
rung der Grenzen und der Serrschcrgewalt , di: Befestigung
und Sicherbeit sowie die Ruhe des Landes . Begründ .ing der
Wohlfahrt des Volkes, unverzügliche Ordnung der Ernäh-
rungsangelegenheiten und das Ergreifen von Maßregeln zur
Linderung der allgemeinen . Nol. In . der darauf folgenden
Kammersitzung  führte Präsident Hakim  in senier
Rcde ii. a. aus - Die leyte Phase de ? Krieges  ist leider
nicht so günstig für die Türkei, die seit vier Jahren von Sieg
zu Sieg eilte. Aber wie auch das Endergebnis sein möge,
das Volk zeigte Opfermut und Vaterlandsliebe in der Vertei¬
digung seiner Existenz. Die Türkei erwerbe sich dadurch ein
Anrecht auf einen ehrenvollen Platz in de: Völkerkamilie. Mit
erhobener Stirn freie die Türkei vor den .Richterstuhl )der
Weltgeschichte. Durch :yre H -t lde n t a t e u erwies die
Türkei auch der Menschhiutsgestttung einen großen Dienst,
denn ohne ihren Eintritt in den Krieg hätte das ungeheure
Heer des zaristischen Rußlands Mitteleuropa überschwemmt.
Der Präsident iorserre am Schluß seiner Rede zur Einig-
fett  aus . v
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Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Kinstantinopel , 19. Cft . (Drahthericht .) Amt¬
licher Heeresbericht : Der Feind  besetzte die vor einigen
Legen vcn uns geräumte Stadt H o in ö. In Mesopota¬
mien  fühlen feindliche Erkundungstrupps gegen untere
Tiorisfront  vor . Sonst nichts Neues.

Bulgarien und Deutschland.
Br . Berlin , 19. CTt. (®ig. Drahtbek . zb.) Der ehe¬

malige bulgarische Ministerpräsident RadoSlaivow ist in
Berlin  angekvmmen und bet feinem Schwiegersohn, dem
ersten Sekretär der bulgarischen Gesandtschaft, abgestiegen.
Es ist dem bulgarischen Staatsmann gelungen, sich seinen Ver¬
folgern zu entziehen. Oberst Gantschew,  der bisher den
bulgarischen Generalstab im Großen Hauptquartier vertrat,B diesen Posten selbstverständlich venasten und sich nachstirg begeben, wo er der Person des Königs Ferdi¬
nand  aitachiert bleibt. Di« in Berlin noch weilenden bul¬
garischen Offiziere  werden in den nächsten Tagen die
Reichshmiptstadt verlassen  und sich ln ihr Vaterland zu-
rückbegeben. Ebenso dürfte voraussichtlich die bisherige bul¬
garische Gesandtschaft  um ihre Pässe bitten.
Einzelne Mitglieder der Gesandtschaft gedenken freilich, Berlin
nicht zu verlassen, sondern beabsichtigen, als Privatpersonen ln
Berlin zn verbleiben.

Bittere Magen Kerenskis über England.
Br . Bern , 19. Ott . ((ft 9. Trahtbeilchr . zb.) In einem

langen Brief an die „Daily News" beklagt sich KercnSti dar-
nler , daß iknn die englische Regierung den Patz für die
Rückkehr nach Ufa verweigert  hat . Kerenski führt aus,
das; er nach Par 'S und London gekommen sei, um für die
Wiederherstellung Rntzlanss , also auch im Interesse rer
Entente , tätig zu sein. Nach viermonatigem Aufenthalt in.
London müsse ec fed.'ch elnsehen, daß ec in einem von dem
Einfluß der Bolschewikibefreiten Rnßlrnd viel nützlicher sein
könne als in London. Die englische Regierung begründete
ihre Stellungnahme dahin, daß sie sich prinzipiell nicht in
innere Angelegenheiten Rußlands elnmische. Es sei aber eine
Einmischung, einem so nnszeft 'iüchene»' Parteigänger , wie
KerenSki, einen Paß auszustellen , während anderen russi¬
schen Politikern die Pässe grunosätzlich verweigert würden.

Gemslnsamer Kampf gegen die BolfchervMs.
W. T.-B. Berlin , 19 Okt. Nach Meldung der „KiewSkaja

MySl" ist im Auftrag deS AtmnanS General Jivanow in
Iekaterinodar eingetroffen , um mit der Freiwrllizenarmee
in Verhandlungen einzutreten zwecks Gründung einer Bun¬
des von Ukraine , Don und Kuban  zum Kampfe gegen
die Bolschewiki. Es ist beabsichtigt, eine Freiwilligenarmee an
Ne Spitze der verbündeten Truvven zu stellen.

Mesbadener Nachrichten.
— Lebensmittelverteilung . Unter Bezugnahme auf den

im heutigen Anzeigenteil bekanntgegebenen Lebensmittelver¬
teilungsplan wird darauf hingewiesen, daß wiederum wegen
anhaltend starker Belieferung 7 Pfund Kartoffeln  auf
Feld 46 verausgabt werden. Besonders wirb bemerkt, daß
diese Kartoffeln für die Zeit vom 11. bis 17. November le-
stimmt und aufzuheben sind. Für vorzeitig VerbvauchteKar-
toffetn kann unter keinen Umständen Ersatz gewährt werden.
Nasse Kartoffeln müssen, um sie haltbar zu machen, zunächst
»um Trocknen auSgebrettet werden. Als Ersatz für das in
der kommenden fleischlosen Woche  ausfallende Fleisch
erfolgt eine Gonderzuweisunp in anderen Lebens¬
mitteln,  worüber noch besondere Bekanntmachung er¬
gehen wird.

— Ausgabe neuer Mtlchkartrn. Unsere Leser seien hier-
mit auf die in dem Anzeigenteil erscheinende Bekanntmachung
des Magistrats über die Ausgabe neuer Milchkarten aufmerk¬
sam gemacht. Wie bei früheren Ausgaben, so bat auch dies¬
mal unsere StadtSehörde Vorkehrungen getroffen, daß die
Abfertigung des Publikums glatt von statten geht. Voraus¬
setzung hierzu ist selbstverständlich, daß auch von seiten des
letzteren die in der Bekanntmachung gegebenen Anleitungen
fenau befolgt werben.

— VerknufSregelung brdarfsschriupflichti- er Vchuhwaren.
Laut Bekanntmachung des Magistrats sind ab Montag , den
ei . Oktober, zur Eintragung in die bei den Schuhwaren¬
händlern auklisgenden Bestelltsten nun auch di« im Juni
Und Juli d. I . ausgestellten Schuhbedarfsscheine zugelassen.

Aus dieser Zulassung darf freilich nicht angenommen werden,
daß die Scheine vom April und Mai bereits beliefert seien.
M « von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , ist ein großer Teil
der Schubwarenhändlec der in $ 19 der Anordnung vom
2». September 1918 vorgeschriebenen Meldepflicht (Zugang
und Bestand) noch nicht nachgekonimen. Säumige setzen sich
der Gefabr aus , gemäß 8 14 der gleichen Verordnung bestraft
zu werden. Laut heutiger Bekanntmachung sind die Meldun-fen nicht mehr jeden Montag, sondern am1. und 19. jedenlkonatS auf Zimmer 25 des ehemaligen Museums einzu¬
reichen. \

— Allgemeiner Landes -Bettag -Das Königliche Kon¬
sistorium hat für den heutigen Sonntag einen äußere rdent-
lichen allgemeinen LandeS-Bettag anoeordnet . Die Ver¬
fügung an die Geistlichen des Bezirks beginnt mit den
Worten : „Unser Vaterland steht — das fühlt eben jedes Glied
unseres Volkes — in einer schweren Schicksalsstunde. Wir
hoffen auf den Frieden und wir machen uns Sorgen um den
Anhalt des Friedens . Ein Hoffen und Bangen , wie niemals
vorher in den langen schweren Äricgsjahren , bewegt, ja zer¬
reißt unser Herz. Wir gedenken der ungeheuren Opfer , die
wir gebracht haben, und haben das heiße Verlangen , sie möchten
nicht umsonst gebracht sein. Wie könnten wir da Befferes
tun , als mit unserem ganzen Volke vor unseren Gott und
Heiland treten , ihm unsere Sünden bekennen, seine Gnade
suchen und von ihm neue Kraft und Stärke von oben erflehen,
um, mit Gott für Kaiser und Reich, den künftigen Tagen
mutig und getrost entgezenzugehen !"

— Der Bericht des Bezirkssynodalausschnlsek. Die A b -
nähme der Geburten  erstreckt sich, wie wir dem Bericht
kes Bezirkssynodalausschusses für die am 5. November dahier
zusammentretende Synode entnehmen , auf alle Gemeinden
und hat teilweise einen erschreckendhohen Prozentsatz , bis
zu 60 Prozent . Dieser Rückgang ist nicht nur in den Andvstrie-
und Bornrtgemeinden der Dekanate Cronberg und WieSbaden-

'mdecn er ist ebenso in ländlichen Be-
vorbanden . Eine Landgemeinde, wie

Februar 1916 bis Mai 1917 keine
einzige Geburt , und im ganzen Dekanate WieSbaden-Land
gingen die Taufen  von 1382 in 1907 auf 386 in 1917 zu¬
rück, also um nahezu 1000 in zehn Jahren . Zum Teil mag
die Erscheinung in den Kiiegsverhältnissen ihre Erklärung
'inden , zum Teil aber handelt eS sich zweifellos um gewollte
Zerhindernng des Kindersegens, und eS wird von der Synode

Verlangt, daß sie mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
gegen diesen moralischen Krebsschaden vorgehe. — Im Kon-
siftorialbezirk Wiesbaden waren bei Kriegsausbruch 284 evan¬
gelische Ge 1stlicke  angeitellt . Davon waren bezw. sind
zum Heeresdienst einnezogen 48, und zwar 12  zum Dienst mit
der Waffe . 6 zum Sanitätsdienst und 30 als Feld- und
Lazavettgeistliche. Von den ursprünglich zum Waffendienst
cinberufenen sind später noch 0 in die Militärseelsorge über»
getreten.

— Scharfschießen im Rabengrund . Das Garnisonkom¬
mando teilt mit , daß der Schießplatz Rabengrund auch am
28. d. M. zum gefechtsmäßigen Scharfschießen benutzt wird.

— Zur Frage der Kartsffelversorgung tauchen, wie uns
das LandcatSamt schreibt, immer neue Unklarheiten und
Mißverständnisse auf . So hat sich neuerdings bei einer ge¬
wissen Gruppe von Geschäftsleuten die Ansicht herausgeb-ildet,
die sogenannten Mäuschenkartoffeln  feien nicht be¬
schlagnahmt und der Höchstpreis für diese Sorte betrüge 30 M.
für den Zentner . Selbstverständlich ist diese Ansicht völlig
unzutreffend . Die Reichskartoffelstelle macht in der Bewirt-
schaftung der Kartoffel absolut keinen Unterschied
zwischen den einzelnen Arten . Alle Kartoffeln sind beschlag¬
nahmt und haben alle den gleichen Höchstpreis. Die ver¬
brauchende Bevölkerung wird deshalb auch an dieser Stelle
lwrauf aufmerksam gemacht, durch geschäftseifrige Nach,
richten, wie die oben angeführte , sich nicht schädigen, sich nicht
übervorteilen zu lassen. — Bei dieser Gelegenheit sei auch auf
tte Auffassung hingewiesen, die sich auf Grund einer mißver¬
standenen Zeitungsnotiz herausgebildet hat. In dieser Notiz

■ift gesagt, daß «Personen , die zur Hilfeleistung bei der Kar¬
toffelversorgung von auswärts zuziehen,  gestattet
wird, den Bedarf für 'ich selbst und ihre Familienangehörigen
auszufiihren ". Das ist ein Fall , der sich.auf Lohnarbeiter be¬
zieht, die meist für eine ganze Arbeitsperiode nach dem Lande
übersiedeln, und der für die Einnckhner Wiesbadens über¬
haupt nicht in Betracht kommt. ,

gegen die Grippe . Professor Oskar Loew,

und zwar wie folgt : Man kauft in der Apotheke 100 Gramm
kristallisiertes Calcium chloratum (Ca Cla), löst diese in
6 Liter Wasser (8  Flaschen) auf und nimmt davon zu jeder
Mahlzeit zwei Eßlöffel voll, kleine Kinder die Hälfte . Also
nicht vor dem Frühstück, dem Mittag - und Abendessen, sondern
zu dem Essen; man kann das Calcium -Wasser auch in die
Suppe , in den Kaffee nehmen, es verbessert den Geschmack
obendrein . 100 Gramm kristallisiertes Calcium chloratum
kosten 60 bis 70 Pf ., 1 Flasche — 8 Pf ., pro Kopf täglich also
l 1̂ Pf ., da eine Flasche sechs Tage aushält . Man versäume
nicht, von dieser so einfachen Vorschrift Gebrauch zu machen,
zumal der Kalk dem gesamten Stoffwechsel zugute kommt
und nicht allein den Körper gegen die Grippe , sondern gegen
alle anderen ansteckendenKrankheiten kräftigt . — Der Amts-
phystkuö in Kuxhaven erläßt folgende Schutzregeln' Grippe¬
kranke gehören ins Bett und sollen im Anfang durch Dar¬
reichung warmer Getränke (Tee von Lindenblüten , Kamillen
oder Pfefferminz ) zum Schwitzen gebracht werden. Für gute
Lüftung und Sauberhaltnng des Krankenzimmers ist zu
sorgen. Heißes Abwaschen des ganzen Körpers ist zu emp¬
fehlen. Als Nahrung dient je nach Art des Falles Obst-,
Milch- oder Mehlsuppe. Kinder sollen nicht mHr barfuß
laufen . — Von anberer ärztlicher Seite wird mitgeteilt , daß
als praktisches Vorbei ! gungsmittel gegen die
Übertragung  dec gefährlichen Krankheit tägliche»
Gurgeln mit einer Mischung von Wasser und zwei Teelöffeln
Wasserstoffsuperoxyd oder essigsaurer Tonerde sich empsiehlt.
Für den Verlauf s: r Krankheit ist die Beachtung der ersten
Symptome , wie Mattigkeit , Frösteln , Kovfschmerz, von großer
Bedeutung . Bettruhe ist für den Kranken unerläßlich , des¬
gleichen Schutz vor Erkältung . Der geringste Zug (zum Bei¬
spiel einer geöffneten Tur ) vermag eine Lungenentzündung
heraufzubeschwören. Als wirksamstes Mittel hat sich bisher
eine Dosis Aspirin -Phenazetin zu gleichen Teilen , bei kräftigen
Personen bis ie 0,5 Gramm , empfohlen — Besonders emp¬
fohlen wird »och, das Zusammensein mit vielen Menschen in
geschlossenenRäumen zu vermeiden. AIS einfachste Rücksicht
auf die Mitmenschen muß auch gefordert werden, sie nrcht
ailzuhusten  oder anzuniesen.

— Rauchvergiftung . Die Näherin Frau Elise Schaub,
Witwe, die bei dem Bernd in ihrer Wohnung Schachtstrahe 6
am Dienstag eine Rauchvergiftung erlitten hatte und bewußt-
los ausgefunden worden war , ist jetzt im städtischen Kranken¬
haus gestorben.

— Wiederbeginn de« Jungmannrndienfte». ES sei hiermit auf
die Bekanntmachung bingewiescn, wonaa der Dienst der militärischen
Zugendvorbildungbereits am 16. d. M. um 8% Uhr im Jugend-
heim wieder begonnen bat. und zivar für alle Jungmannen gleich¬
zeitig. Es liegt im Interesse jedes einzelnen, sich dem Dienste zu
widmen und sich zu erkundigen, an welchen Tagen seine betrestend«
Kompanie den Dienst adhält. Neuanmeldungenjunger Leute, die
das 16. Lebensjahr erreicht haben, können an jedem Dienstagabend
um kZb Uhr skattfinden.

— Perlonal-Rachrichte». Dem Sanitätsfeldwebcl in der Wil¬
helms-Heilanstalt Haibach  wurde das vrrdienstlreuz für Krieg«.
Hilfe verliehen.

Borberichte über Kunst, Vorträge und verwandtes.
* Königliche Schauspiele. Sonntag,, den 20. Oktober, ausgeh.

Ab., erstes Gasttpiel Hermann Jatlowker: „Der Prophet". Ans.
6 Uhr. Montag, den LI., aufgehobenes Abonnement, werter
Bclksabend. ..Der Schwur der Treue". Ansang 7 Uhr.
Dienstag, den 3L., anfgcb Ab., zweiter und letztes Gastspiel Her-
nimm Jadtowkrr-. „Martha". Aas. 7 Uhr. Mittwoch, den 23.,
Ab. 8 : „B'.adamanlc". Ans. 7 Uhr. Donnerstag, den 24..
Ab. O „Hi'stnlanne Erzählungen". Ans. 7 Uhr. Freuag, den 25.,
Ab. D: „Das tctiftungf}eft‘ . Ans. 7 Uhr. Samstag, den 26..
Ab. A: „Die lustigen Weiber von Windscr". Ans. 7 Uhr. Sonn-
tag, den 27.. nachm., ausgcb. Ab., Vorstellung für die Kriegsarbener-
schast: „Dre zärtlichen Verwandten". Ans. 2)a Uhr. Abends,
Ab. D: „Das Dreiinäder lhaus". Ans. 7 Uhr. — Ernst Legats
idvllischc Komödie„Bradamante", dt« n. a. demnächst im Hosthcater
Karlsruhe und im Albertthcater in Dresden zur Ausführung g«.
langt, wird am Mittwoch wieder in den Spielplan ausgenommen
mit Herrn Everih und Frau Hummel in den Hauptrollen. Den
„Kandidat" spielt diesmal an Stell« des erkrankten Herrn Tester
Herr Albert. (Ab. B'

* Residenz-Theater. Sonntag, den 20. Oktober, nachmittags
Yii  Uhr . „Die Schmetterltngsjchlacht". Abends7 Uhr: „Die
spanische Flüge". Montag, den 21., zweites Gastspiel des »der-
bayrischen Bauerntheaters: „Der Herrgottsschnitzec von Ammergau".
Dienstag, den 22., drittes (letztes) Gastspiel des oberbayrischen
Bauernibcarers: ,s' Liserl vom Schliersee''. Mittwoch, den 23.:
„Der Weibstcuscl". Donnerstag, den 24.: „Die spanische Fliege".
Freitag, den 25.' Erste Volks Vorstellung: „Der junge Zar". — In
Vorbereitung ist „Blaufuchs", Komödie von Franz Herzog.

* Konzert. Das für kommenden Dienstag angesagte Konzert
Elisabeth Rethberp-Richard Tauber-Hermann Kutzjchbach mußte
wegen Erkrankung abgesagt  werdcu.

(13 Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

Donata Mhlenhnsen.
Bon Lotte Osterwald.

„Mir scheint, der Wurstzipfel gestattet bei Ihnen
allerhand Variationen, " rief HerSdorf lachend. „Da
Seht sie hin,und nachher ist alles wie ein Festmahl,trotzwnntagsruhe und Resteressen — und Rosen stehen auf
dem Tisch —. Bei den anderen grauen ist vielleicht
alles in schönster Ordnung , und es gibt EntensalmiS
lvie Gedichte, aber aus den Zimmerecken kriecht ein
großer grauer Kater und ödet einen an. Du weißt gar
nicht, wie gut du es hast. Ohlenhusen."

„O doch," sagte Geerdt und sah auf die Tür . die sich
hinter Donata geschlossen, „und daß ich es weiß —" er
krach ab. „Wer steh dir mal hier di« Aufgabe an," und
beide vertieften sich in ihre Arbeit.

Alle Welt sprach von dem Fest, mit denl Wolf Kepler
sein Haus vingeweiht hatte . Alkch Hanna und Dona-ta.
Sie saßen im Ohlenhusenschen Garten auf der weißen
Bank, die um den alten Ahorn lief.

„Wie sonderbar, " sagte Donata , „daß dieser elegante
Mensch, der trotz allem Schliff eigentlich etwas Gewalt-
tätiges gleichsam unter der Oberfläche merken läßt , diese
kleine verschüchterte Beamtenfrau zur Repräsentantin
seines reichen HausiS mackst."

„Es ist doch leine Schwester. Donata ."
„Das ist doch sehr seft'am!"
„Daß es seine Schn>sster ist?" >
„Ja . baß er eine solche Sckniester hat ."
„Meine liebe Donata . die Verhältnisse macken yun

einmal den Menschen. Sie sind aus einer Beamten-
familie , die Keplers , der Vater war , glaube ich, Land¬
richter. Sie hat einen Assessor geheiratet , der dann zur
Steuer überging — das war damals gerade auSstchts-
voll. Er ist aber wohl zu früh gestorben, alö daß er
hätte Karriere machen können, und hat sie mit einer
kleinen Pension zurückgelasien. Der Bruder ist htnaus-

getrieben worden ins Leben, der Not gehorchend, ihn
hat die Woge hochqetrieben, so hoch, daß er jetzt frei um
sich schauen kann, sie aber hat im Winkel gesessen und
sich vor denl Leben nersteckt, das an ihr voiübergeqangen.
ist. Kein Wundrr , daß sie sich jetzt nicht darin zurecht-
finden kann."

„Es muß aber doch in ihrer Natur liegen, glaubst
du, Aanna . ichs hätte das Leben so untergekriegt ?"

„Du hättest auch keinen kleinen Beamten geheiratet,
Donata ."

„Wer weiß," sagte sie verträumt und lah einerAmsel
nach, die eben mit schwerem Klügelschlag über den Garten
wegflog, einen Halm im Schnabel. „Wenn ich ihn lieb
gehabt hätte . Hm na ?" Hanna lachte. „Es gibt auch
kleine Leute, die groß denken, und darauf kommt es
doch schließlich an."

„O fa." Hanna wurde einst , „de soll es geben. Wer
Donny , ob gerade wir die Augen haben, die den Edel¬
stein ün Kehricht zu entdecken verniögen?"

„Vielleicht entdecken wir ihn nicht. Aber nimm mal
an , du hättest einen kostbaren Diamanten , in einen
schönen Ring gefaßt, und du verlörest ihn. Würdest du
nicht mit allen Kräften suchen, bis du ihn fändest, und
wiirdest du nicht glücklich sein, auch wenn du nur den
Stein ivrederfändest, ' der Ring aber verloren bliebe?"

„Ja , Donata , ich weiß aber nickst recht, wo hinaus
du willst. Ich müßte den Stein , um ihn tragen zu
können, erst wieder fasien lassen."

„Und wenn du nicht Geld genug hättest, müßtest du
Len Stein in einen ganz schlichten Reis setzen lassen.
Würdest du den Stein darum weniger lieben?"

„Wie sonderbar du redest, Donata . was hat das
eigentlich mit der ^ rau Steuerinspektor Schräder zu
tun ?"

„Ach nichts, es schoß mir nur so durch den Kopf,viel¬
leicht eine Erinnerrmg an ein Gespräch, das ich nnt
Kepler gestern hatte ."

„Du scheinst reckst viel mit Kepler geredet zu haben."
„Er Mrte mich doch zu Tisch."

„Ja , er brüskierte die Gesellschaft!"
„Indem er eine der jüngsten ReqimentSdamen zu

Tisch führte, " sagte Donata und warf den Kopf auf.
„Es war eine Torheit , Donata , und hat dir mehr ge-

'chadet. als du ahnst."
„Aber Hanna , steh mal, er als Amerikaner ist doch

ganz andere Anschauungen gewohnt."
„Er ist ein deutscher Beamiensohn," warf Hanna ein.
„Und da hat er gegen mich, in deren Hause er am

meisten verkehrt hat , dis größte Verpflichtung gesuhlt."
„Das ist menschlich ganz richtig gedacht, aber hier

handelte es sich um ein offizielles Fest, mit dem ein
neuer Mann sich in der issesellschast einführt , da hat er
auch rein gesellschafiliche Rücksichten zu nehmen. Glaubst
Lu, daß der Oberst unter diesen Umstanden beglückt war,
die Frau Steuerinspektor Schräder zu Trich zu führen?
Kepler wird zu tun haben, die verfahrene Karre wieder
ins richtige Geleise zu bringen ."

„Wie ich ihn kenne, wird ihm das nicht schwer lver-
den," lachte Donata leichtsinnig auf.

„Du kennst ihn ja recht genau , scheint mir ."
„Natürlich , Hanna , wie komisch du fragst."
„Donata, " sagte Frau Riemer nach einer Pause,

während welcher die Glocken der Nikolaikirckie ihren be¬
rühmten vollen Aö-Dur -Dreiklang Lurch die Frühlings¬
luft schwang;.», „was sagt eigentlich dein Mann zu
deiner Freundschaft mit dam Amerikaner?"

. „Geerdt , zu meiner Freundschaft ?" Donata öffnete
die Augen weit. „Der hat ihn doch selbst lehr gern. Er
ist glücklich, einen Menschen gefunden zu haben, mit dem
sich rückhaltlos reden läßt , einen Freien , dem die eigens
Meinung das Selbstverständliche, dem Rücksichten eine
Schwäche bedeuten. Ich kann es verstehen, daß auf
Geerdt dieser Mann wie eine Erlösung wirkt. Er sieht
an ihm. waS ein Mensch au« seinem Leben machen kann."

„Das alles sieht er — und was er sehen sollte, sieht
er nicht," sagte Hanna langsam.

Fortsetzung folgt.
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Sport.
* Fußball . Auf dem Sportplatz an der Waldstraße findet heute

Sonntag , nachmittags 3 Udr, das Schlußrundenspiel um die Mittel«
rheingau -Meistci schast stau, und zwar treffen sich die Spielver¬
einigung Wiesbaden und der Fußballverein von 1902 Biebrich. Die
1 d-Mannschasi der Spielverernigung fährt nach Höchst und trefft
dort auf den Fußballklub von 1901, e. SB., Höchst. Abfahrt 1.38 Uhr
Hauptbahuhos . — Sportvereins 1. Mannschaft fährt am Sonntag
nach Langen, um dort dem bekannten Fußballklub Langen zur Fort-
setzung der BerdandsmeisterschafiSspiele entgegen zu treten . Ab¬
fahrt 9.50 Uhr — Der Sportverein Wiesbaden betrauert wieder
einen sehr bekannten Fußballspieler , Sportvereins langjährigen Tor¬
hüter Ernst fiiouS,  der noch nur kurzer Krankheit vor einigen
Tagen verstarb. In über 250 Spielen hat er die Farben des Sport¬
vereins vertreten und ist dadurch iveit über seine engere Heimat
hinaus bekannt und geachtet gewesen. Auch als Schiedsrichter ist
er viele« Freunden des Fußballsports allüberall bekannt geworden.

Gerichtssaa!.
wc. Fälschung eines Bezugsscheines, Eine Frau aus Nieder.

jvSbach ließ sich eures Tages vrn dem Bürgermeister einen Bezugs
schein aus zwei Paar Strümpfe für ihre Kinder ausstellcn. Als
sie den Schein bereits in Händen hatte, siel ihr ein, daß sie eigent¬
lich drei Paar Strümpfe bedürfe S :e fälschte ihren Schein ent¬
sprechend und präsentierte chn in einen, Hochheimer Geschäft. Die
Strafkammer verurieilte sie zu einem Tag Gefängnis als der ge¬
ringsten zulässigen Strafe , beschloß aber zugleich, die bedingte Be¬
gnadigung zu befürworten.

Neues aus aller Wett.
Die weitere Ausbreitung der Grippe. x

Cs laufen auch neuerdings Meldungen ein, die beweisen, daß
die Seuche noch immer gefährlich im Wachsen ist. Aus zahl¬
reichen Orten Thüringens  liegen Meldungen über eine epi¬
demische Ausbreitung der Grippe vor. In Verbindung mit Lunge«,
eurzündung hat die Krankheit bereits in vielen Fällen einen chd-
liehen Ausgang genommen Die Höchstzahl der Todessalle an einem
Tage betrug 30. — In Pommern  nimmt die Krankheit an Um¬
fang weiter zu. Nach einer Mitteftung der Oberpoftdirektion in
Stettin  sind besonders auck viele Beamte und Beamtinnen des
Fernsprechamtes an der Grippe erkrankt, weshalb um Nachsicht bei
Verzögerung der Anschlüße gebeten wird. — In Heidelberg
und den Ortschaften der Umgebung hat die Grippe beängstigende
Ausdehnung angenommen. Die Schulen sind geschlossen. Me Post,
Straßenbahn und viele Privatbetriebe mußten Einschränkungen
vornehmen. In letzter Zeit sind 00 Todesfälle zu verzeichnen. —
Die Erkrankungen an der Grippe beim Hamburger  Fernsprech¬
amt haben, wie W. T.-B . mitteilt , noch bedeutend zugenonunen.
Es besteht die Gesahr, daß Berkchrseinschränkungen unvermeidlich
werden.

Auch im Ausland  sordert die Krankheit große Opfer , wie
die folgenden Meldungen besagen: W . T .-B. Madrid,  18 . Oft.
Wie dre Agentur Havas meldet, nimmt die Grippe in Spanien
stark zu. Aus Barcelona  wurden am 16. Oktober 259 und
im Verlause der Woche 1597 Todesfälle gemeldet. — W - T .-B.
Budapest, k
Grippe werden
lokale vom 21. . . . .
und Gasthäuser werden um 19 Uhr abends ge s chI o s s e n. —
W . T .- B- Bern,  19 . Oft . (Mahlbericht .) Den französischen
Zeitungen zufolge nimmt die Grippe in Frankreich außer-
ordentlich zu . In Paris  wurden in der letzten Woche
700 Todesfälle  an der Grippe , statt 490 in der Vorwoche,
gemeldet. In L v o n sind sämtliche Theater , Kinos und Konzert-
säle geschlossen Me Bestattungsfrist für an Grippe Gestorbener ist
herabgesetzt. Leichenbegängnisse sind untersagt . In Clermont
F e r r a n d wurden alle öffentlichen Versammlungen sowie An-
sammlungcn aus der Straße verboten und sämtliche Der-
gnügungSlokale geschlossen.  Auch in anderen sran-
zös,scheu Stätten sind ähnliche Maßnahmen bereits zum Terl er-
griffen, zum Teil geplant. Für Schulen, Postanstalten und andere
öffentliche Gebäude sind umfassende Desinsektionsmaßnahmcn an-
geordnet.

Ei» FNrgerossizier der Gr,pp« erleg««.
W . T -B. illatibor , 19. Okt. (Drahtberich' .) Fliegeroftizier

Oberleutnant Berncrt , Sohn des Oberbürgermeisters Bernert ans
Ratibor , Ritter des Ordens Tour 1»- merite , ist, nachdem er an
Grippe erkrankt, gestern im hiesigen Krankenhaus an einer hinzu-
getrelruen Lungenentzündung gestorben.»

Ein Rockau sschlitzrr. München,  19 Okt. Hier wurde ein
38 Jahre alter verberratetcr Mann als Rockaufschlitzer verhaftet,
dem in Nürnberg 15 und in München 13 solcher Untaren gegen
Frauen nachgewiefen sind.

Ei« verheerender Cyklo» aus Zant «. B a s e 1, 19. Okt. Ein
Edklon hat den nördlichen Teil der griechischen Insel Zante oer-
wüstet. Er hat zahlreiche Opfer an Menschen und Deren gefordert
und erheblichen Schaden ongerichtet.

Aus llunst und ( eben.
* Heißer Kukurutz . Aus Wien  wird uns geschrieben:

Wir haben hier ein paar süddeutsche Ausdrücke , di« den nürd-
Irckercn Bundesbruder glatt zur Verzweiflung bringen können.
Ihre Deutung meldet kein Lied , kein Heidenbuch . Einige dieser
Wiener Prägungen sind mit den erklärenden Passierscheinen
über die 'Grenze gegangen , und so kam es . daß der . Gugel-
hupf " und daS ..Backhendel " auch im Deutschen Reich Be-
kanntschasten geschlossen haben . Wer aber wüßte jenseits von
Tetscben oder jenseits von Oderbecg , was „Kukurutz " ist ? DaS
Wort hat gar nichts mit Kuckuck zu tun und ist nur d,e
wienerische , etwas breite und sehr in gutturaler Verzückung
schwärmende Österreichische Bezeichnung für Marskolben.
Diese Maiskolben sind augenblicklich in Wien höchste kuli¬
narische Diode. Ganz Wien kocht und schmort Maiskolben:
zumal diese dicken, mit schönen saftigen und sehr mehlhaltigen
gelben Perlen überrieselten Kolben für den nach Wiener Be-
griffen lächerlichen Preis von einer Kcone erhältlich sind.
Überdies brauchen sie, um oenußferttg zu werden , nur «in
wenig siedenden WafferS und eine Prise Salz . Wien schwelgt
in Kukurutz . In den Gasthäusern wird er als Delikateffe ge¬
reicht , die Kulturtüstler streiten sich, ob man ihn abnagt , wie
man im Frieden ein „Schinkenbein " benagte , oder ob man
die Körner mit der Gabel abraspolt , «»der ob man die Enden
der Kolben in ein Mundtuch bettet und . dann erst die Perlen
mit den Zähnen faßt . Früher einmal war eben Kukurutz
ein Vorrecht der Gänse . Heute knabbern die lieblichsten
Wienerinnen daran mit all der Grazie , die den Wiener
Machen eigen ist. Noch mehr . Kukurutz hat einen Freibrief
für die Wiener Straße bekommen . Mitten am Korso sieht
man Leute , die ungescheut Maiskolben benagen . Wo kätte
früher jemand , der rurr ein wenig auf gute Sitten hielt , irgend
etwas offenkundig auf der Straße gegeflen ? Heute treten
solch« Bedenken überhaupt weit mehr zurück, und dies eben
zeigt sich jetzt auch beim Kukurutz . Noch mehr : ein paar
findige fliegende Händler , die früher daS aus Italien im»gutiect«Wiener Spczialgericht. die Kastanien, auf kleinenfchen an den Straßenecken brieten und mit dem typischen
Ruf « „Heiße Maroni " anpriesen , haben sich jetzt , da die
Aktionen feindliche Ausländer wurden , auf Kukurutz verlegt.
Sie braten an den Straßenecken auf ihren zu neuem plötz¬
lichen Feuer Leinen Eisw ^ ften Maiskolben und

Handelst ©!!.
Die chemische Industrie und der Krieg.

Bin wichtiges Kapitel über die zukünftige Stellung Deutsch¬
lands aui dem Weltmarkt

ln der Reihe der kriegswirtschaftlichenUntersuchungen
aus dem Institut für Seeverkehr und Weltwirtschaft an
der Universität Kiel verdient das 7. Heft besondere Be¬
achtung, da» Beiträge zur Lage der chemischen, insbeson¬
dere der f'arbstoflii'di'Slrie in den Vereinigten Staaten von
Amerika enthält, die Johann Pfitznei, Privatdozent an der
Universität Gießen, zusammengestellt und übersetzt hat
(Gustav Fischer. Jena). Fürwahr, eine Menge hochinter¬
essantes Material über die Bestrebungen der
Amerikaner,  während des Krieges eine eigene
Farbstoffindustrie  zu gründen und die deut¬
sche  FarbstoiHudustrie. die bisher den amerikanischen
Markt wie auch die übrigen Weltmärkte beherrschte, aus
ihrem Lande zu verdrängen, ja sogar den Wetbewerb mit
ihr auch auf den ausländischen Märkten aufzunehmen.
Wir entnehmen dem recht verdienstlich zusammengestellten
Material, wie sehr der beratende Chemiker J. Merritt
Matthews in der Sitzung der Society of Chemical Industry
vom 22. Oktober 1915 mit den jüngsten Ankündigungen
von Erfindungen abgerechnet hat. In seiner Rede „Die
allgemeine Meinung über die Farbstofflage“ stellte er
(entsprechend dem New York Journal of Commerce vom
23 Oktober 1915) lest daß eine Flut wissenschaftlichen
Unsinns über das Land bereingebrochon sei anläßlich der
Bestrebungen, dem Farbstoffmangelabzuhelfen. Als Bei¬
spiele der hinsichtlich der Farbstoffe vorherrschenden Un¬
wissenheit erwähnte er die Erfindung von Preiselbeeren¬
rot. die einem Erfinder in Neu-England zugeschrieben
wird, der bemerkt habe, daß die Beeren die Hände färben,
und die als Osageorange bekannte Farbe, die weit und
breit von der Regierung angekündigt worden ist. „Der
Chemiker hat sich large an das Mißverstehen chemischer
Dinge durch Laien gewöhnt, aber in der Farbstoffpropa¬
ganda beschränken sich diese Mißverständnisse offenbar
nicht auf den Laien, sondern scheinen sich auch innerhalb
des Berufes selber auszudehnen. Es ist eine seltene Aus¬
nahme. einen Textilindustrieller zu finden,. der, wenn erauch roch so sehr an der Farbstoff-Frage interessiert ist,
vollständig mit der Nato des Farbstoffproblems vertraut
ist, seilst in der einfachsten Form. Neue, für die Pro¬
duktion von Farben, sei es aus neuerdachten Roh¬
materialien oder mittels geheimnisvoller. Prozesse, vorge¬schlagene Methoden müssen im allgemeinen als sinnlose
Ausgeburten unwissender Ignoranten oder als Schwinde¬
leien betrachtet werden " Und die „New Yorker Staats¬
zeitung“ berichtet am 81. Oktober 1915 über die deutschen
Teerfarbstoffe: Es wird jetzt tatsächlich Unglaubliches vor-
gebraeht in der Herstellung neuer Farbstoffe, aber weniger
in der ehrlichen Absicht, eine leistungsfähige, dauernde
Farbstofferzeugungzu gründen, als schnell enorme Profite
zu schaffen. Sc wie die Sache jetzt ist. ist jedes Pfund
der guten deutschen Farbstoffe mit dem vierfachen Preis¬
aufschlag noch sehr billig. Jedenfalls wird die heutige
amerikanische Farbstoffindustrie der
künftiger . Wiedereinfuhr deutscher Pro¬
dukte,  und sei der Schutzzoll noch so hoch, keinen
Abbruch tun. . , . ,Was den Hauptfaktor he! der Förderung des frühen
Beginns der deutschen chemischen Industrie
und ihrer bemeikenswert schnellen und harmonischen
Entwicklung anbetrifft, so bat der amerikanische Regie-
rur.gssachverständige und Farbstoffspezialist des Handels-
departements Thomas H. Norton  wie folgt sehr treffend
berichtet. Der Hauptfaktcr war der deutsche wissenschaft¬
liche F o r s ch u n gs g e i s t und die staunenswerte
Ausstattung  zur Erleichterung der Betätigung
dieses Geistes, größtenteils auf Staatskosten. In Deutsch¬
land erkannten die Industriellen. Kapitalisten und Regie-
rungsbeamten frühzeitig die schaffende Macht und die
Gewinnaussichten einer gut organisierten industriellen
wissenschaftlichen Forschung. Jeder bedeutende Fort¬
schritt in der Entwicklung der Kohlenteerindustrie in den
Vereinigten Staaten hängt \ on der Erkenntnis dieser Tat¬
sachen ab, denn keine Industrie ist so eng mit der wissen¬
schaftlicher Forschung verknüpfst Mit vollem Recht hob
Norton noch weiter hervor: Die mangelhafte Entwicklung
der amerikanischen FoKlentoorindustrie  erklärt
sich aus der Vorherrschaft Deutschlands  auf
diesem Gebiete. Vor, der deutschen Farbstoff¬
in  d u s t r i e hängen aber nicht bloß dio Vereinigten
Staaten, sondern die ganze Welt  ab , selbst Groß¬
britannien und Frankreich.  Im Jahre 1913 er¬
reichte der Gesamtverbrauch, der Welt an Farbstoffen einen
Wert voa 92 Millionen Dollar Davon leckte Deutschland
allein 74 Proz und außerdem von dem Rest über die
Hälfte des zur Herstellung erforderlichen Materials. In
nennenswerter Weise ist bloß noch die Schweiz Farbstoff¬
lieferant für den V»eltmarkt, liärgt aber hinsichtlich der
Rohprodukte und Halbfabrikate vollkommen von Deutsch¬
land ab. Die beherrschende Stellung De utschlands ist so

brüllen , wie wenn tiefster Maronifrieden wäre . Nur rufen
sie jetzt nickt mehr „Heiße Maroni “, sondern „Heißer
Kukurutz !" WaS mag aus dem Kukurutz im Laufe der Zeiten
noch werden ? Vom Gänseftrtter ist er zur gastronomischen
Mode der Wiener geworden . Dar ist eine Laufbahn , wie
sie ko rasch und glänzend nur die an Überraschungen reiche
Gegenwart zu schäften vermaa . ^ Pr.

C. K . Die Wagenburg . Mn Nachibild aus Oberttalien .)
Die Straßen sind bestreut mit Waffen und Gepäck, mit AuS-
rüstungSgegenständen und toten Pferden , mit umHeftürzten
und zerbrochenen Karren . Und an den Wegen die Leichen der
Feinde , einzeln , in Haufen , wie sie das todbringende Geschoß
traf . . . Heute nacht erlebten wir die Wahrheit dos alten
Wortes , das wir oftmals hörten , wenn Reisende von Italien,
dem Lande der Sehnsucht unserer Dichter und Träumer , un-
serer Großen und Künstler erzählten : Man spürt es am Dreck,
wo Italien anfängt ! Zwar können an dem . was wir erlebten,
die Italiener nichts dafür . So ist es überall , wo es in Strö¬
men oognei . und Fußvolk , Reiterei , Artillerie und TrainS sich
auf einem Weg drängen . Immerhin ha 'ben wir Ähnliches in
dieser Beziehung nur noch in Rußland kennen gelernt . Die
Nacht war rauh unb naß . Der Wind kam von den Bergen und
trieb mit den Wassermassen , die vom Himmel gosien , sein
loses Spiel . Es war gang in der Ordnung , wenn mehr als
einmal «in Witzbold rief , wo nun eigentlich Cadornas be-
rühmte Regenschirme wären . In der gangen Beute , die bis
jetzt gefunden wurde , war kein einziges solches Instrument zu
finden ge-wesen . Sv stapften wir dahin . Der Regen drang
durch alle Fasern des Waffenrocks , tropfte vom Helm in das
glühende Gesicht , durchweichte die Unterkleidung , und wenn cs
siir «inen Augenblick einen Kolonnenstoß gab und nach einem
Anprall gegen daS Kochgeschirr des Vordermannes daS Ganze
am Haften kam, so gab cS eine regelrechte Gänsehaut.
Weiter , immer weiter . Mb, und zu verkündeten die toten Um-
riss« eines verlassenen HauseS , daß auch in Oberitalien Men-
scheu wohnen . Wenn dann aber ein Dorf kam, so saß sicher
der rote Hahn daraus . Den hatten die Italiener ihren Lands¬
leuten zurückgelassen . Nun aber gab er einen längeren Halst
Die Tornister wurden abgelegt und dienten als Feldstuhl , und
hin und wieder nickte einer ein , um vom sonnigen Italien,
oder . . . von der Heimat gu .träumen .' Da entdeckten scharfe
Augen rechts der Straße ein . dunkles Etwas , und eine
Patrouille , die sich auf di« Beine machte , kam reich mit
Schätzen beladen , zurück . Sine große Wanderung nach dem

ausgeprägt. daß die Einanzipationsversuche anderer Länder
bisher kost ohne Erfolg geblieben sind. Die deutschen
Farbenfabriken steiler, sämtliche 300 Zwischenprodukte
selbst her, die für die deutsche Farbenindustrie erforder¬
lich sind, und ebenso einen großen Teil der von der aus¬
ländischen Farbenindustrie verwendeten. Dies beruht auf
dem Erüßdungseeist der deutschen Chemiker, verbunden
mit technischer Geschicklichkeit und küliner geschäftlicher
Verwertung, und findet in der Geschichte aller Industrie¬
zweige kaum ein Gegenstück. Die 21 deutschen Farben¬
fabriken haben ein Nominalst?,pista! von 36.7 Millionen
Dollar mit einer duichschnittHchenDividende von '-,2
Proz.; sie bilden die einträglichste Industrie in Deutsch¬
land.

So ist es denn bei der überragerden Bedeutung, weleu*
die deutsche Farbsloffindustriefür die deutsche Volkswirt¬
schaft und auf dem Weltmarkt hat. sehr zu begrüßen, daß
J. Pfitzner schon während des Krieges eine Fülle von recht
wertvollem Material zur Lage der chemischen Industrie
Amerikas zusanrmengestellt hast Seine Beiträge bieten
nicht nur den Rohstoff Produzenten, sondern allen volle wirt¬
schaftlich oder politisch interessierten Kreisen unentbehr¬
liche Informationen, wenn immer nur sie sich mit der
voraussichtlichen Stellung Deutschlands auf dem Welt¬
märkte nach dem Kriege beschäftigen.

*

Englands Mangel an deutschen Farbstoffen.
S Berlin. 19. Okt In der Jahresversammlung der

..Calico Printers Association“ in Manchester wurde hervor¬
gehoben, daß die Farbstoffe zum erheblichen Teile durch¬
aus ungenügend sind Vor dem Kriege bezog diese größt«
Vereinigung von F&rbstoffverbrauchem in England 2000
Arten von Farben, davon über 70 Proz. aus Deutschland.
Nur 7 Prez kamen aus englischen Fabriken. Während des
Krieges wurde die Zahl der Farben auf 230 Grundfarben
beschränkt, von denen jedoch nur 25 Proz. in England selbst
erzeugt wurden. Davon sind noch ein Drittel Ersatzstofce,
die nur deshalb verwendet weiden, weil eben nichts an¬
deres vorhanden ist.

Berliner Börse.
$ Berlin, lß Okt. (Eig. Drahtbericht.) Bei hoch¬

gradiger Geschäftsulilust  hielten sich im Börsenver-
kehr die Umsätze in enpen  Grenzen . Die Kursbewa-
gungen gestalteten sich hierbei außerordentlich unregel¬
mäßig. Veränderungen von größerer Bedeutung waren
selten. In; allgemeinen stellten sich die Kurse regelmäßig
niedriger, vereinzelt aber erfolgten auch Besserungen, was
Interveutionskäufer zugeschrieben wurde. Um mehrere
Prozent höher stellten sich von SchiffahrtsaktienHamburg-
Südamerika und Hansa, während die übrigen ebenfalls
gute Haltung zeigten. In Hütten- und Bergwerksaktiea
hielten sich die Besserungen und Abschwäcnungen ziem¬
lich die Wage Stärker gedrückt waren Bismarckhütte,
Hohenlohe und Laura. Vor. Rüstungswerten erfuhren
Daimler und in geringerem Maße Hirschkupfer bemerkens¬
werte Einbußen, wählend bei «en übrigen gleichartigen
Werten die Veränderungen ziemlich belanglos blieben.
Erheblich gaben nach Orientbahn. Schantungbahn und Lom¬
barden Am Anlagemarkt ist die Neigung zu Ab-
sehwächungen vorherrschend, doch erreichten die Ver¬
änderungen keinen größeren Umfang. Die nur zu hin-
heitskursen gehandelten Papiere, stellten sich so, wie si*
notiert wurden, fast ausnahmslos niedriger, teilweise er¬
heblich niedriger.

Banken und Geldmarkt.
^ Die Verlängerung der Zeiehnungsfrlst für di«

9. Kriegsanleihe Berlin . 19. Okst Der Zeich¬
nungsschluß für  die 9. Kriegsanleihe, der (wie be¬
reits dieser Tage gemeldet) um 14 Tage verlängert wurde,
ist auf den 6. November  festgesetzt worden.

* Französisches Volksvermögen in Rußland Nach An¬
gaben des Finanz-Kommissionärsbeläuft sich die Summ*
der französischen Kapitalien in Rußland auf 80 Milli¬
arden.  Diese Stimme beträgt ungefähr ein Zehntel de*
französischen Volksvermögens und zwei Drittel der von
Frankreich im Ausland angelegten Geldersparnlsse.

* Schuldbuoh-Eintragungen. Ende September 1918
waren eingetragen im Preußischen Staatsschuld buch 84 784
Posten im Gesamtbeträge von 3 668 292 700 M und im
Peichsschnldbuch 1241431 Posten un Gesamtbeträge von
16500141200 M. .

JHe itlorucit .Jtusgahf umfaßt 14 Seiten
sowie hie AerlagsreUag« „Illustrierte Kluher-Zeitung“ Nr. Ist

fcauptfärif Heiter: « . öegtthorft.
OenmtnjorHW) für Leitartikel: A. Heg erhörst ; für politische Nachricht«,
und den Kandel W. Etz; für den Unterhaltun,,tril : B. o. Nauendorf,
für den Iota len und provinziellen Teil und » ericht,laal: «st Zoiaitt
für bi« Anzeigen und Reklamen: H. Dorn aus . sinnlich in Wiesbaden.
Drucku. » erlag der 2. ScheUenderg 'lchen Hofbuchdruckerei in Wieobaden.

Evrechstunde der » chriftleitung12 bi» t Uhr.

dunkeln Schatzfeld Hub an . und was war eS . . ., «ineWagen¬
burg . Die flüchtige Bevölkerung irgend eines DorseS war auf
diese Weis « ausgerückt , hatte auf di« Wagen geladen , was in
der Hast erreicht werden konnte , und hatte nun hier di« Karren
zusammengcfahren , um Rast zu halten aus der tollen Flucht.
Die schönsten Betten lagen unter den Planen , Kisten mit
Polenta , Zucker und andere eßbare Dinge , di« besonders nach
einem Nachtmarsch im strömenden Regen auch dem deutschen
Krieger wohlbekommen . Gin Glücklicher fand sogar ein Ding,
das einmal die Vorfahren in Deutschland zu schätzen wußten,
das aber den Nachfahren im Krieg ein Stück Märchenreich
geworden ist : Einen Schinken ! AIS der verteilt wurde , waren
all« Sttapazen vergehen , und man dankte es den JtalianoS,
die beim allzu raschen Nahen unserer Kolonnen allzu hastig
ihre Schätze im Stich gelassen und auf Schusters Rappen da?
Weite gesucht hatten . Auch der Inhalt mancher Flasche m :t
rotem dicken Wein tat durstigen deutschen Kehlen gut ! Frei¬
lich, auch di« schönste Viertelstunde hat ein Ende , und scharfe
Befehle erinnerten daran , daß es Krieg ist und daß der Feind,
wenn er einmal richtig aus der Flucht vsst auch ordnungsgemäß
verfolgt sein „will ". In kurzer Zeit stand die Kolonne ab¬
marschbereit , bis auf eineu Nachzügler . Schon wollte der
Häuptling in ein echt deutsches Donnerwetter auf italienischem
Boden ausbrechen , als ihn ein fttrchtbareS Lachen schüttelte!
Der Nachzügler kam mit einem . . . Regenschirm  an,
Den schwang er hoch in seiner Linken , und wer das Bild sah,
konnte länger als eine halbe Stunde darüber nicht mehr zur
Ruhe kommen . So haben wir doch Cadornas Regenschirm
unter der italienischen Beute gefunden . . ,1 (zh.)

Neue Bücher.
* „Vom Judentum zum Cbristentum ". Von Pros.

Dr . A. Bauer . (Wissenschaft und Bildung , Bd. 112, Verlag Quelle
u. Meyer , Leipzig.) Geh* der Verfasser in seinem Wette „vom
Griechentum zum Christentum" den Nachwirkungen des Staates und
der Religion der Hellenistischen Zeit nn modernen Staate und im
Christentum - nach und erbringt den Nachweis, daß hellenistischer
Glaube brS auf den heutigen Tag im Chriftenium fortlebt , so zeigt
er tn dem vorliegenden Buche, daß ein nicht minder wichtiger
Element des neuen Glaubens dar Judentum ist, aus dem die Lehre
Jesu unmittelbar her verging.

* ,450000 un geborene Qualitätrk inder ?"
Ein neuer Vorschlag im Kamps um das LeHrerinnen-EHeverbot.
Bon Maria Kern (ehemalige Lehrerin). (Cherlottenv erlag, Pot-
schappel bei Dresden .)
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Reichstag und Regierung
Über die Sicherheit der Kriegsanleihen.

Oer Staatssekretär de« lftelchsschatzamts, Graf von Aoebern , hatte ml« Parteiführernde« Aelchstaq« ekne Aussprache über die Kriegsanleihe.
Es waren mit dem ReichslagspräsidentenFehrenbach , vom Zentrum die AbgeordnetenGröber und Trimborn . von den Sozialdemo¬
kraten die Abgeordneten Ebert und Scheidemann , von den Konservativen die Abgeordneten Graf von Westarp und Dietrich,
von der Fortschrittlichen Dolkspartei die AbgeordnetenWiemer und Fischbeck, von den Rationalliberaien die Abgeordneten
Stresemaan und List , von der Deutschen Fraktion die Abgeordneten Freiherr von Gamp und Schulh - Lromberg erschienen.

Oer Staatssekretär des Reichsschatzamts erklärteu. a. folgendes:
„Man fragt nach der Sicherheit der Anleihen. Oie Anleihen sind

gesichert, formell durch das Versprechen von Regierung und Reichs¬
tag; materiell durch das, was hinter chnen steht, die Arbeits- und
Steuerkraft des ganzen deutschen Volkes. Treffend hat man die
deutsche Kriegsanleihe als eine Hypothek auf unser Volksvermögen
bezeichnet. Unser Volksvermögen  steht in der Hauptsache noch un¬
angetastet da.

Oaü deutsche Volkseinkommen  bietet eine Gewähr dafür, daß
auch der Zinsendienst der Kriegsanleihen gesichert ist.

Bundesrat und Reichstag sind gewillt,  den e: -
gegangenen Verpflichtungen gerecht zu werden, insbesondere für Deckung
der KriegSaulechezinsen in voller Höhe Sorge zu tragen.

Bei allen Steuern, die noch kommen, wird der Besitzer von Kriegs¬
anleihe nicht schlechter gestellt werden wie der, der seiner Pflicht zur
Zeichnung in dieser schweren Zeit nicht nachgekommen ist. Lch trete
sogar dafür ein, daß derjenige, der sein Vaterland in schwerer Zeit
finanziell nicht im Stiche gelassen hat, bevorzugt werden soll.

Oie Kriegsanleihe ist eine Dolksanleihe  im besten Sinne des
Wortes geworden, sie ist bereits jetzt in den Hansen von Millionen mm
großen Teil wenig bemittelter deutscher Reichsangehöriger, sie bildet den
Grundstock des Vermögens ungezählter Sparkassen. Genossenschaften,
wohltätiger Stiftungen, die unseren Aermsteo dienen. Und weil das der
Fall ist,würde kein Parlament und keine Reg »rnnges wagen können,durch
gesetzliche Maßregeln an der Sicherheit ihres Ziasei träges zu rühren.«

Oie Parteiführer des Reichstages
erklärten ihre volle Uebereinsttmmungmit der Auffassung, daß es weiter für Reichstag und Reichsregierung erste Pflicht fein
muß, den Zinsendienst der Kriegsanleihen in zugesagter Höhe mit allen Mitteln sicherzustellen, und daß der Besitzer von Kriegs,
anlethe bei allen steuerlichen und sonstigen Maßnahmen keine Benachteiligung, vielmehr nach Möglichkeit eine Begünstigung
erfahren soll. Für die Durchführung dieses Bestrebens bürgt schon die Tatsache, daß unsere Anleihen Volksanlethen  im
bestea Sinne des Wortes sind, die sich zum größten Teil in den Händen von Millionen wenig begüterter Volksgenossen befinden.

Nachlaß-Mobiliar-
Versteigerung.

Dienstag , den 22 . Oktober c.,
vormittags 9tL u. nachmittags 2’/& Uhr beginnend,
versteigere ich in meinem Versteche rungssaale.

A WOchel 6tmBc A.
folgende aus Nachlässen mir übergebene, gut erhaltene
Mobiliargegenstände , als : '

2 kl. Nustb.-Büfetts , Ausziehtisch u. 6 Stühle mit
Leder, geschn Ute Herren -Zimmcr -Einrichtung , best,
aus : Bücherschrank mit Truhe . Bank, Tisch, Spiel¬
tisch, Sessel , 3 Stühle u. 2 Hocker, fast neues Sofa
mit Eichen-Svicgelumbau u. Seitrnschränken , Sofa,
2 Sessel u. 6 Stühle mit Plüsckibczug, Mah .-Bertiko,
Mahag .-Sviegelschr ., Mahag .-Bücherschr., Mahag .-
Konsolen , Nußb .-Vchreibsekretär, Nußb .-Diplomaten-
Schreibtisch mit Zügen , kl. Rußb .-Schreibbüro,
Nutzb. - Damen - Schre btische, Büchergestelle und
Etageren , einael . Sofatisch , Eichen-Flurgarderobe,
Sofa -, Auszieh -, Spiel -. Toiletten -, Näh-, Nipp. ,
Blumen -, Servier - u. andere Tische, Chaiselongues.
Jeffel u. Stühle , Sviegcl , Bilder . Oelgemälde . Ga »,
u. elektr. Lüfter u. Lampen , 1 elektr. Geweihlüster,
lack. Kleiderschrank. Kleiderständer, lack. u. eiserne
Betten , eis. sflaschenaestelle, Eisschränke. Gasherd,
Wiaschbütten, Badewannen , Koffer, Schlieft- und
andere Körbe. Paravents . 2 Nnftb -̂Ballustradrn,
Wäschemangel, Wringmaschine, Tevviche, Rohr-
Cbaiselonaue, GartenmSbel , Zimmerklosetts, Bücher,
Glas , Kristall . Porzellan , darunter Est- n. Kaffee-
A -rvste , versilberte Bestecke u. sonstiae Gebrauch?-
gegenstände aller Art . S 'lkpr- « . Toilettcngrge » .
stünde, Kücken- u. Kochgeschirr u. dergl mehr,

freiwillig meistbietend geaen Barzahlung.
Besichtigung Montag , den 21. Oktober er., « ährend

den Geschäftsstunden.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator u. beeidigter Tarator,

Televbon 2941 . — Schwalbacher Straße 23.

Geschäfts-Eröffnung.
Meinen verehrten Kunden und wertem Publikum

zur aefl. Kenntnis , daß ich

Bleichstratze 28
einen

Mt in Ilhm unö Minom,oerbunöen
raü JtepnraMttPte,

evöfifnet habe. Sämtliche Reparaturen werden von
mir prompt und billig ausgcführt.

Ich bitte mein Unternehmen gütigst unterstützen
zu wollen » und empfehle mich

Hochachtend
Max Krasnoborsti.

F186

r Roll-Kontor.
Bahnamtlich bestelltes

Rollfuhrunternehmen für Wiesbaden.
Büro: Südbahnhof. Fernspr. 917 u. 1964.

♦ Abholung und Versendung
von Gütern und Reisegepäck zu bahn¬

seitig festgesetzten Gebühren.
Verzollungen. Versicherungen.

►4 >

Pelze,
Hüte , Kragen , Muffe

werden umgearbeitet und neu angefertigt

M. Stähle, Web1Tss'

rnnchial-Katarrh
Eine

Forderung
bei der Behand¬

lung des Bronchial¬
katarrhs ist, den auf den
Jronchien lagernd.Schleim zu

»eseitigenu. denHusten zu lösen.
Akker’s

ABTEI-SIRUP
Akker Sirup)

wirkt nach dieser Richtung hin
schleimlösend* erleichternd

Akker ’s Abtei - Sirup ist ein
wohlschmeckendesMittel bei

BronchiaUKatarrh.
lasche - 230 gr. 3 —Mk., —550 gr. 6.—M

— 1000 gr. 9.— Mk.
Zu beziehen durch die Apotheken.
chrift über Akker’s Abtei-Sirup kostenlo

d. L. I. Akker, Emmericha. Rh. Flö
+♦♦♦♦♦ »♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ »♦♦♦»»♦♦

[Ziehung 25. u.26.QktoberRote+Lotterie
te Gräfin Riftberg-SAwestern-Ver ins
260000Lose 1069 Gew. i.W v.M.220000
Hauptgewinne im Werte von M

60000
30000
10002

InCflllUI überall erhältlich. Post-
LUaCJUl.gebUhr und yste 36 Pfg.

Verband Kg. PreuB.
Lotterie-Einnehmer

Berlin C 2, Bergstraße 27 F170

Batisf -Jiragm
moderne 7Hacf)art.

Conrad Vutpius
Ttlarktflraße 30 :: Ecke Tleugasse.

\ 1063

Militär.
Gesuche

Befreiung, Urlaub, Zurückstellung,
Entlassung, Versetz., Throngesuche,
Schriftsätze an alle Behörd. m. größt.
Erfolg d. Rechtsbüro Gullich, Wiesb.
Rheinstr. 60. Auskunft: Hilfsdienst etc.

Rucksäcke
alle Größen.

Herrn . Rump.
MoritzstraUe7. 917

„Ans Ms"
Michelsberg 13.
Annahme sämtlicherSWkWlninren

bei billigster Preis¬
berechnung.

Ledersohlen, Ersatz-
sohlen,

Kappen, Riester.

Keine

tytmtanut
mehr!

Karbid lampen
Ia Qual ., neu eingetroff.

A. Bettner
Albrechistraße 36. 1.

gefegt au6 neuen wirtungänotten Streiften,
fertigt fdjnett  jn mäßigen greifen die

C.®$ e[{£nßevg’fcße ßofßucfybvudetei
Jüontote im ZagßfattfjauöCanggaffe  21 J ’ernruf 6650-51.
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Alfred Wadiendorl
Leufnanl d. Res . Im Leibdrag .-Regimenf

(II. Grossh . Hess .) Nr. 2,4

geb . Marfius

V ermählle.
Wiesbaden Rostock

Oktober 101Ö.

Julius Nerbel
Josef ine Nerbel

geb. Jäger

Vermählte.

WIESBADEN, 19. Oktober 1918.

Friedrich Wendler
Käthe Wendler

geb . Spiess
Vermählte.

Wiesbaden . Oktober 1918. Darnstedt,
Mosbergstr . 70.

Goldene Trauringe
in allen Preislagen

nur solange Vorrat.

UhrenhausA. Bok
Langgasse 4.

Moderne Schlafzimmer,
in Rußbanm » Eichen , Mahng ., mit 2- n. 3tür . Spiegel,
schränken , vrn 750 —3500 Mk.. elegante Speise - nnd
Herrenzimmer , Wohnzimmer , Küchrn -Einrichtnngen.
Büfetts , BertikoS , Schreibtische , Kleiderschränke,
Küchenschränke , DiwanS , EhaifrlongueS , Betten in
allen Preislagen , Patentrahmen , Matratzen , Deckbett.

Möbel -Bauer,
Wellritzstratze 81._

©idjttg für alle ßeimDerönuidjer!
Ihr Leimvorrat wird knapp, machen Sie daher

sofort einen Versuch mit dem bewährten

Leimslreckpulver„Hellas ".
Bei den jetzt so knapp zugewiesenen Leimmenge«

über 100°/ , Leimersparnis.
Der mit „Hellas " gestreckte Leim wird , was

Bindekraft anbelangt , nicht beeinflußt und gibt durch
seinen holzähnlichen Farbton tadellose Leimfugen,
ein ganz gewaltiger und großer Vorteil bei den oft
sehr schwarzen Leimsorten . Verwendung genau wie
bei gewöhnlichem Leim. Keine Kriegserscheinung,
da das Leimstreckmittel jeder sparsame Leimver¬
braucher auch in Friedenszeiten verwenden wird.
Preise :1Probepostpaket—5Ko. eiw'chl.Verpack. Jl  13.—

bei Bezug von 25 Kilo per Kilo „ 2.60
bei Bezug von 50 Kilo per Kilo „ 2.50
bei Bezug über 50 Kilo per Kilo „ 2.40

ab Fabrik , einschl. Verpackung, gegen Nachnahme
oder sofortige Einsendung des Betrages . F74

Generalvertreter : Arthur Melzer,
Dresden -A., Moritz-Klotz-Str . 11.

werde« sauber, fachgemäß und sofort repariert.
Postkarte genügt-

Speisezimmer. Herrenzimmer.
Schlafzimmer. Wohnzimmer.

Salons . Küchen und Einzelmöbel
in nur guter Qualität zu verkaufen.HieMe,lieiseMit

Schwalbacher Straße 48/50,
Ecke Wellritzstratze. 863

Zahn-Praxis
Gertrude

Benkendorff.
Gewissenhafte

Behandlung aller
Zahnkrankheiten.

Goldsasse 18,
Ecke Langgasse.

ÜWp uni)teuer
Mi>eu„Ktusf-Farbeii."
Decken Sie
in der
Siebert , Ma

Itranfemoeine
in bester Qualität:
1915er Ober -Ingel-
heimer , rot , Flasche
8 Mk.. 1915er Dürk-
heimer Früh - Bur-
aunder Flasche 8.50.
Kognak Fl . 30 Mk.,

% 15.25 Mk.
Weinpreise sind

ohne Glas u. Steuer
Hnbert Schütz u . Co.

rn Flaschen empfiehlt
BiMhandlung
Ferd . Knavv.

Iahnst raße  3 . _^ Tel ^ 1910.Gummibänder.
C. Go Idstein .^ Webera . 18.

‘örauer-
hüte

<5rauer-
schleier

In grösster 'Rusroahl
vorrätig

SfHodehaus
^llmann
IKirchgasse 21.

«Tel. 2972.

Gegl . 1865. Tel . 265.
Beerdigungs-

Anstalten

Firma

M«Is£imtiartt)
Ellenbogengasse 8.

Gr . Lager in all . Arte«

Holz- und
Metall'Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichen-Wagen

und Kra«»wagen.
Lieferant des Vereins

für Feuerbestattung
Lieferant d. Beamte »»

Bereius.

MM.MsAMesitzmeremE.%
Mr setzen unsere Mitglieder von dem

Hinscheiden unseres treuen Mitgliedes,
Herrn

Benenn lonrn
in Kenntnrs und brtten , dem Entschlafenen
bei seiner am Montag nachm . Nh Uhr auf
dem Südsriedhof stattfindenden Be¬
erdigung möglichst zahlreich die letzte Ehre
zu erweisen.

Der Lorstand.

Es ist bestimmt in Gottes Rat , .
Daß man vom liebsten, was man hat,
Muß scheiden.

Donnerstag abend 67 2 Uhr entschlief
plötzlich und unerwartet mein herzensguter
Sohn , unser lieber Bruder , Schwager , Neffe
und Onkel

Ludwig
im blühenden Alter von 22 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frau Anton Mayer . Wwe.

nebst Angehörigen.
Blücherstraße 5, Parterre.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag
5y 4 Uhr von der Leichenhalle des Südsriech
Hofs aus statt.

Am Freitag mittag entschlief sanft
meine Herrin

Fraulein3ennt)Mümnn
im Mer von 90 Jahren.

Dies zeigt an ihre Pflegerin
Elisabeth Meister.

Wiesbaden, den 18. Okt. 1918.
Müllerstraße 8, I.

Die Einäscherung findet Dienstag , 22 . Okt.,
vorm. 10 Uhr, im Krematorium zu Wies¬
baden statt.

Tieferschüttert die traurige Nachricht , daß
meine innigstgeliebte Frau , Schwägerin.
Tante und Freundin,

im 28. Löbensjahr nach kurzer , schwerer
Krankheit entschlafen ist.

Der trauernde Hinterbliebene:

Adolf Hartmann,
z. Zt . im Felde,

Uhrmacher , Nerostraße 14.

Beerdigung : Dienstag , nachm . 214 Uhr,
auf dem Südfriedhof.

Für die vielen herzlichen Beweise
aufrichtiger Teilnahme an dem uns
so schwer betroffenen Verluste sagen
herzlichen Dank

FamMe Anna Hager. Wwe.
und Braut.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verluste meiner lieben Tochter, für die vielen
Blumen - und Kranzspenden sage ich allen meinen tiefgefühlten
Dank.

Julius Schuhfuh
u. Sohn.

Gneisenaustraße 21.

Nachruf.
Bei den leßten schweren Kämpfen siel

unser lieber Kamerad,

der Unteroffizier

Willi Veite
Inhaber des Eis . Krenzes 2. Klasse.

Erst kürzlich wurde er wegen hervor¬
ragender Tapferkeit vor dem Feinde zum
Unteroffizier befördert . In tiefer Trauer
stehen wir am Grabe dieses Getreuen , dessen
Andenken in unseren Herzen fortleben wird.

Im Namen der Kameraden:
Fillbach , Gest. d. L.

Für die aus Anlaß des Hinscheidens
unseres lieben Vaters pp ., des Herrn

Rechnnugs-Rats

Karl Heinrichsen
uns bewiesene große Teilnahme sprechen wir
hierdurch unser» tiefgefühlten Dank aus.

Für die Hinterbliebenen:
Aug. Heinrichsen,

Oberstleutnant z. D . * . Kommandeur
des Landw .-Bez. Limburg a. d. L.

Wiesbaden , den 20. Okt. 1918.

Für die liebevollen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange mein« lieben
Frau , unserer guten Mutt « ,

grau Wie Mer
geb. Sommer

sagen wir innigen Dank . Besond« en Dank
Herrn Pfarrer Beckmann für die trostreichen
Worte und dem Ballhausschen Quartett für
den « hebenden Gesang.

August Preußer
nebst Familie.

Wiesbaden , im Okt. 1918.
Marktstraße 13.

Für die so überaus liebevolle
Teilnahme bei dem Heimgange
meiner lieben Frau sage ich hier¬
mit Allen meinen herzlichsten
Dank.

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Karl Velten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem uns so schwer betroffenen
Verluste meiner heißgeliebten , herzens¬
guten Tochter , unserer unvergeßlichen
Schwester , Schwägerin , Tante , Nichte mw
Cousine, Kate.
sprechen wir hiermit . unseren
gefühltesten Dank aus.

Im Namen
der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Adolf Müller,
Norkstraße 16.

Wiesbaden , den 20. Oktober 1918.

tief-
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So jung an Jahren ! Ohn ' Erbarmen
Riß dich der Tod aus Elteruarmeu,
Aus der Geschwister SRitte!

Im Ekteruhcrzen , ach, sie bluten,
Wenn unvermutet wird bekannt,
Daß man den Sohn , den braven , guten,
Begrabe « hat im Fremdenland l

Nun ruhe sanft in ftemder Erde
Von diesem schweren Kampfe aus,
Bis Gott auch uns einst rufen werde
Aus Wiederseh'n ! Im Vaterhaus.

Nachruf!
Plötzlich und unerwartet traf die schmerzliche Kunde ein, daß unser

guter € ^̂ uiIamerab,

Husar Wilh . Wiesenborn
Ers . » Kav . Masch.-Gew .-Abtl . I ., 1. Eskadron

nach l 1/* jöhriger Pflichterfüllung im blühenden Alter von lg Jahren sei»
im Lazarett zu Potsdam lassen mußte.junges , hoffnungsvolles Leben im Lazarett zu Potsdam

~ " n herbe
Wir werden ihm ein unauslöschliches Andenken

Seine frühere « Mitschüler.

Wir nehmen herzlichst Antell an dem herben Verlust der schwergeprüften
Eltern und Geschwister,
bewahren.

Stambach , den IS . Oktober 1918.

Oestem mittag entschlief plötzlich und unerwartet infolge Schlag¬
anfalles meine liebe Mutter , unsere hebe Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Mina Sauter Wwe.
im 65. Lebensjahr.

geb. Hofheinz

Um stille Teilnahme bitten:

Robert Sauter u. Frau , Luise , geb. Faust _J
Robert Sauter
Wilhelm Sauter.

Wiesbaden , den 19. Oktober 1918.
Oranienstraße 60.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 22. Oktober , nachm . 4 Uhi;,
von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Am Donnerstag , 17. Oktober vormittags
entschlief nach langem, schweren Leiden

Frau Oberst

A. von Latschinoff
geb. Lucas.

Die Beerdigung findet statt : Montag,
21. Oktober , nachm. 3 Uhr von der Kapelle
des Russischen Friedhofs . .

Gott dem Mmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Rat¬
schluss« gesallen, unser heißgeliebtes Kind und Brüderchen

Karlchen Maier
nach kurzem, schwerem Leiden am 17. Oktober, vorm , v Uhr , im zarten
Alter von 31/ , Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Aenny Maier und Kind , Georg
Carl Maier , z. Zt . Truppen - Uebungsplatz Zossen

• Maria Maier , Diakonissin , z. Zt . Stuttgart
Ludwig Tiether , z. Zt . Lodz, u. Famllie
Heinrich Schäflei « u. Familie.
Käthe Betz, geb. Maler , u. Familie
und weitere Angehörige «.

Wiesbaden , Jahnstr . 3, I , den 17. Oktober 1918.

Die Beerdigung sinket Dienstag 2' / . Uhr auf dem Südfriedhof statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Heimgange unserer lieben unvergeßlichen Tochter

Lina
sagen wir allen unfern tiefgefühlten Dank, insbesondere Herrn
Pfarrer Bender für die wohltuenden , tröstenden Worte am
Grabe , sowie den Beamten und Beamtinnen der Städtischen
Wasser- und Lichtwerke und der Stadthauptkasse, den Kame¬
raden und Kameradinnen und dem Jungfrauenverein.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Familie Wilhelm Weilm.
Sonnenberg , den 19. Oktober 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schweren

Verluste meiner lieben Frau , unserer guten Mutter

Anna Ellenberger
und Herrn Pfr . Hofmann für seine trostreichen Worte , euch den
Schwestern der Ringk .-Gemeinde für die treue Pflege sagen wir
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank

In tiefer Trauer:

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 18. Oktober , vorm . 9y2 Uhr , ging von uns zur ewigen Ruhe

nach 4wöchentlichem Kranksein aus arbeitsvollem Leben mein Lebens¬
gefährte und unser treusorgender Vater , Schwiegervater und Großvater

der KönigL Oberlandmesser

Otto Hildebrand
Inhaber des Verdienstkreuzes für Kriegshilfe.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Paula Hildebrand

geb . Windolph.

Wiesbaden , Dotzheimer Str . 29 , 2, Hamburg, Frankfurt a. M., Dresden.

Die Einäscherung findet Mittwoch vorm . 10 Uhr , auf dem Südfried¬
hof statt.

»
Nach kurzer Krankheit ent¬

schlief am 15. d. M. nach lang¬
jähriger treuester Pflichterfüllung
Fräulein

Lina Zimmer.
Der so früh und unerwartet

Dahingeschiedenen werde ich stets
ein treues Andenken bewahren.

Karl Bischof
Inhaber der Färberei

Wilh. Bischof.

Klaren thaler Str . 10.
Familie Hch. EUenberger

und Kinder.

Am 15. d. Mts . entschlief plötzlich

und unerwartet unsere liebe Kollegin

Lina Zimmer.
Ihre hervorragenden Charakter¬

eigenschaften, sowie chre vorbildliche

Pflichttreue sichern ihr bei uns ein
bleibendes Andenken.

Das Wottal Da Weiei
WM LM

Gott dem AllmSchtigen hat e». . gefallen,
meine liebe gute Frau , unsere gute treu¬
sorgende Mutter , Schwiegermutt « , Groß¬
mutter , Tante und Schwester

Zlllii Mlllbch Sinnig
geb. Diehl

nach kurzer schwerer Krankhett im Mer vo»
02 Jahren in di« Ewigkit abzurufen.

Die tteftrauernden Hinterbliebene « :

Johann Binnig
Chnil Klein , z. Zt. i. Felde, u. Fra « .

geb. Binnig , nebst Familie
Franz Binnig . z. Zt. i. Felde,

und FamMe
Willi Blnnig . z. Zt. i. Felde,

und FamMe.
Die Beerdigung findet Dienstag , den 22.

d. Mts ., nachmittags 3 Uhr, von der Leichen¬
halle des Südsriedhofs statt.

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise herz¬

licher Teünahme und die zahlreichen
Kranzspenden, welche mir bei dem
Hinscheiden meiner tnnigstgeliebten
Gattin zutell wurden , sage ich auf
diesem Wege allen Freurrden und
Bekannten meinen herzlichsten Dank.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Tütschulte,
Bleichstraße 27

Famllie Joseph Petrick,
Ostrich

nebst allen Angehörigen.
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Die Todesstunde schlug zu früh,
Doch Gott , der Herr, bestimmte sie,
Ruhe sanft, du edles Herz,
Dir der Friede, uns den Schmerz!

Nach Gottes unerforschlichemRatschluß war es bestimmt,
daß am Freitag , den 18. Oktober 1918, mein innigstgeliebter
unvergeßlicher guter Mann , meiner Kinder treusorgender
Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwager und Onkel

Herr Droschkenbesitzer

Wendelin Thnrn
im Mter von 70 Jahren nach kurzem, schwerem, mtt großer
Geduld ertragenem Leiden in die Ewigkeit abgerufen wurde.

In ttefer Trauer:
Frau Christiane Thnrn , Ww «. . geb. Ulrich
Philipp Thnrn und Frau. Mina , geb. Kindsvogel
Karl Thnrn. z. Zt. im Felde, und Frau.

Auguste, geb. Lendle
Karl Busch. Hoboist, z. Zt. im Felde, und Fra«.

Elisabeth, geb. Thurn
Josef Jsinger . vermißt, ,md Fra«.

Johanna , geb. Thurn
Michael Dieges und Frau. Katharina , geb. Thurn
Ludwig Nicolay . z. Zt. im Felde, und Frau.

Luise, geb. Thurn
Karl Haberstock, z. Zt. im Felde, und Frau.

Paula , geb. Thurn
Matthieu Mostert, z. Zt. im Felde, und Frau.

Maria , geb. Thurn
Karl Staab und Fra«. Emilie , geb. Thurn
Ernst Thurn

und 15 Enkel.

Wiesbaden , 18. Oktober 1918.
Ludwigstmße 8.

Die Beerdigung findet am Montag , den 21. d. Ms ., nachmtttags
l 1/* Uhr, vom Portale des Südfriedhofes aus statt.

Marta

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom liebsten was man hat,

muß scheiden.

Tieferschüttert teile ich allen Freunden, Verwandten und
Bekannten mit , daß es Gott dem Mmächtigen gefallen hat, mein
einziges Glück, mein heißgeliebte- Kind, unser liebes Nichtchen und
Enkelchen

nach kurzem, aber schwerem Leiden, im Mer von 7 Jahren durch einen
sanften Tod zu erlösen.

Die tieftrauernde Mutter:

Julia Lentz
Familie Karl Lentz.

Wiesbaden , den IS. Oktober ISIS.
Welltttzstraße29, 2.

Die Beerdigung findet am Montag , den 21. Oktober, nachmittags
31/« Uhr, auf dem Südfriedhof statt.

Freitag abend 97 « Uhr verschied muh 8tägigem , schwerem, mit
Geduld ettragenem Leiden meine innigstgeliebte Fmu , meine herzensgute
Mutter , Tochter, Schwiegertochter, Schwester und Schwägerin

Marie Schnell
geb. Weil.

I « tiefem Schmerz:

August Schnell, Postschaffner
und Tochter . Erna.

Wiesbaden , Weilstraße 5, Tonnenberg,
Pietermaritzbnrg (Süd -Afrika).

Die Berdigung findet an ihrem 31. Geburtstage , Dienstag,
den 22. Oktober, nachmittags 37 « Uhr, von der Leichenhalle des Süd-
friedhofei aus statt.

kür dis uns beim Heimgänge unserer lieben Mutter und
Großmutter bewiesene Teilnahme sprechen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank aus.

Familie Pfarrer Daniel Conradi
Familie Gärtnereibesitzer Friedrich
Familie Lehrer Heinrich Erbe.

Wiesbaden , Herborn , 19. Oktober 1918.

,

Gott dem Mmächtigen hat es gefallen, ineinen heißgeliebten, treuen,
unvergeßlichen Gatten , den treusorgenden Vater meiner Kinder, unfern lieben
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Herrn Fritz Seidel
Schornsteinfegermeister

nach kurzem, qualvollem Leiden Freitag nacht 2% Uhr, wohlversehen mit den
hl. Sterbesakramenten , im 31. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In unsagbarem Schmerz
und im Namen aller Angehörigen:

Frau Maria Seidel geb. Heinrich
Adalbert , Ferdinand Seidel
Ferdinande Heinrich.

Wiesbaden. Konin. Altona . Dirfchelwitz, Nikolai, Sohra «.
Schwalbacher Sttaße 29. Ponifchowitz u. im Felde , den 18 . Okt. 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 22. Okwber, nachmittags 3 Uhr,
von der Leichenhalle des Biebricher Friedhofes aus statt ; das feierliche Seelenamt
Mittwoch, den 23. Oktober, vormittags 9. 15 Uhr in der St . Bonifatiuskirche.

1122
K -m

t
Statt besonderer Anzeige.

Am 18. Oktober entschlief sanft nach kurzer schwerer Krankheit
meine liebe gute Freundin ,

Fräulein Anny Zehren
im 26. Lebensjahre.

Wiesbaden , 20. Oktober 1918.

In tiefstem Schmerz:

Maria Peter.
Die Beerdigung findet Dienstag , den 22 . Oktober, nachmittags 5 Uhr von der

Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

: " , 'v
;f\ 71 ft,

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine
treue, liebe Frau

Anna Frädert
geb. Stippler

wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten , naoh
4 tägiger , schwerer Krankheit im Alter von 55 Jahren
zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Um stille Teilnahme bittet

Der tieftrauernde Gatte J . Frädert
sowie

Familie Wilhelm Schmidt
Familie Ferdinand Schmidt
Familie Heinrich Fiißlein.

Wiesbaden (Göbenstraße 17), den 19. Oktober 1918.
Xiedertiefenbach , Charlottenburg.

Die Beerdigung findet statt Dienstag , den 22. Okt.,
nachmittags 314 Uhr, vom Südfriedhofe aus.
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I Reisebüro
cttcnmayer
L— -Wiesbaden— -

Kaiseiv -Friedrich -Platz 2

Telephon 242 — 2376

erhalten Sie

Fahrkarte,
zu Originalpreisen.

Schlafwagen

Gepäckabfertigung durch eigne
Abfertigung

Gepäckversicherung
Auf Wunsch kostenlose Zustellung durch

Eilboten.

Alle Auskünfte gern und kostenlos,

Vertretung ded Mitteleuropäischen
Reisebüros G. m. h. H., Berlin.

Nie wiederkehrende Gelegenheit
Günstig für Brautpaare.

en mit Sprunarahmen. aufgevolstertenMatratzen und Keile, 2tüt; Kleiderschrank. Waschkommode mit Spiegelauf-
320 ML Fremdenzimmer , hell eichen, Bettstelle mit Spiral -Rahmen , Scho-nerdecken mit Matratzen u. Reil. 2tur.

. . veißem Marmor u. Sviegelaussatz, Handtuchhalter . 1 Stuhl 1350 ML Fremdenzimmer in Mahagoni , Bettstelle mrt Sprung-
iahmen und Matratzen und Keil, 2tür . Spiegelschrank. WlasÄmnnode mit weiß. Marmor u. Sviegelaussatz, Rachitisch mit Marmor 1100 Mk. Stzeisezrminer,
Riißb., besteh, aus Büfett , Sofa mit Unrbau, Spiegel -Aufsatz, großer Auszugtisch, 6 Lederstühlen 1050 Mk. Gr . wemer Krerderichrank (Prachtimcki 300 Mk.
Frisiertoilette mir großem Trumeauspiegel u. Säulen 280 Mk., dazu passender Tisch (reichlich geschnitzt) 100 Mk.. gMer Ayl . Werßzeumchrank, wie neu,
120 ML. antiker Kleiderschrcmk 160 Mk., Frisiertoilette mit Fchsettglas 120 Mk.. Mahag .-Bücherschrank 200 Mk.. »roker Trumeauspiegel m Gold mit .Untersatz
und weißer Marmorplatte 00 ML, Trumeauspiegel in Eichen 180 ML, Trumeauspiegel in Rußv . 86 Mk., Waschkommoden von, 40 ML an , Herren -Schrerbtiich
100 Mk.. Damen -Sckreibtisch 135 Dir.. Gaswärmttchr .. passend für Hotels u. Pensionen , mit Zubehörteilen 85 ML. Rachttriche mit Marmor von 20 Mk. an lack.
Nachttisch 14 ML, Itür . schöner Kleiderschrank 55 ML. Betten mit .Svrungrwhmen von 40 Mk. an, Ausz^ trsche rn großer Auswahl von 4-, Mk. an,
Kuchentische von 10 Mk. cm. Salon -, ovale. Ripp-, andere Tische. Regulatoren , Standuhren . Schließkorbe, Teppichkehrmaschinen. Notenständer , Handtuchhalter,
div. Bilder . Geweih-Sammlung , hocheleg. Eichen-Silbersckrank (Vitrine ), große Partie Ausstellsachen, gr. Auswahl in Tasckenmenern. Hosenträgern , Brres-
mappen. Rippsachen. Bestecke, Gabeln , Messer, Löffel zrr staunend billigen Preisen . Ferner 2 gut erhaltene Pianos , schwarz und Nußbaum.

Sämtliche liier angeführten Gegenstände sind vom Magistrat von der Beschlagnahme freigegeben und werden ohne PLWgscheine verkau-st.

WeUritzstrahe 37 August Reinigers Gelegenheitskäufe. Telephon 6109.

Ferntransporte ohne Umladung.

von Zimmer zu Zimmer unter Garantie. 950

Pelze
Hüte , Kragen , Muffe

werden Umgearbeitet und neu angefertigt
in bekannt guter Ausführung

A. Koerwer Nachflg.

»ge6d)iil)fii.pnfoffeln ESMKS
Sohle fertigt jed. sofort aus Stoffabfällenusw. selbst an. Preis
des präm. Lehrbuches mit Maßstäben für jede Größe M. 2.25
franko Nachn. Willi Franke, Beesenstedt 38 b. Hallea. S.

Prim Leiter-mi>M\\mmn
unseren bekannt

1043
von 3 bis 10 Jtr . Tragkraft zu
billigste« Preisen z« haben bei

A. Baer & Co.,
Wellritzstraße 51?_ Telephon 406.

sehr trocken, kl. geschn. und gespalten
sowie Schreinereiabfälle, Buchen u.

, I Kiefern gemischt ab 10 Ztr . durch
unsere Fuhre liefern zu städtischen Preisen.

Gebe. Neugebauer
Schwalbacher Str. 36.

Telephon 411.

Leibrenten -Bersicherung.
Die von mir vertretenen, unter Staatsaufsicht stehenden erstklassigen Gesellschaften

zahlen für je Mk. 1000.— Einlage beim Eintrittsalter von beispielsweise:
50V- 55V- 60V- 65V- 70V- 76V- Jahren

Männl. Personen: 75.20 .85.5* 100.62 122.81 154.48 202.3«! Mk.
Weibl. Personen: 60.20 80.37 94.58 113.83 138.14 164.85 Mk.
als lebenslängliche Jahresrente. Beim Eintrittsalter in den Zwischenjahren sind vor-

75.20 85.58 100.62 122.81
69.20 80.37 94.58 113.83

Jahresrente. Beim Eintrittsalter
stehende Rentensätze abgesmft. Jedcrzeitiger Eintritt . Die sofort beginnende

— Erhöhung des Einkommens ~
ist bei der andauernden Teuerung und Steuerbelastung für nicht mehr im Erwerb
stehende ältere Personen (Rentner, Ehepaare, Pensionäre, alleinstehende Damen)
dringend empfehlenswerL Vollkommen sichere Kapitalanlage; bei des. Abkommen sind
mündelsichere Wertpapiere statt barer Einzahlung zulässig. Rentenzahlung in die Wohnung
ohne Lebensattest. Strengste Verschwiegenheit. Kostenfreie Vermittlung. 830

Hch. Port , Generalagent, Wiesbaden . Luisenstr. 26. (9—12%.)

Korsett„Bequem“
Gesetzlich geschützt n. Nr. 641533.

Aerztlich empfohlen.
Spezialfapons für starke und für schlanke
Figuren, nur Friedensmaterialien,

grosse Auswahl bester Stolle etc.
Tadellose Figur — Abnahme Ton Leib nnd

Hüften. — Heia Hochrutschen.
Hein Frösteln über den Rücken.

FreOiegen des Magens. — Nur rostfreies
Material. 723

Carl Goldstein,
Webernue 18.

R. tinnr in der Mttto . , _ " _ , Sflefeen
Planchefctc etvras witl . Anproben 011116 K &tltZW &Ilg . — T ©I©ph . 605 . ohne Schnürunpr

Die sieiieftnragm

3nmeten, § olü und
ist eine vaterländische Pflicht.

Mitte DM Malen. den ml Silin
3iid (i m  intui im ne siiaiitra-
teile. $ill ml Silier ieiea Unitti
:: :: I» Sill' ml Sillemitei ::

bei der

Mott 14
an allen Wochentagen, ausgenommen Samstag, vormittags von 19—12 Uhr.

926.

Neuheit!

Kein Ersatz!
Erprobt!

Ileball bewährt!

Ein Versuch genügt!

Auswechselbarer Daaerbesen
für Haus, Hof, Straße, Stall, Lager. H13

Gründliche Reinigung! :: GröBte Sauberkeit! :: Billigst im Gebrauch!
NB . Nach Abnutzung stets noch als Schrubber zu verwenden.

Ersatzteile erhältlich.

“ttf Ludwig Heerlein , läÄ “i'1i6
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